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Cäſar, Karl und Napvelon ſind vergeſſen.
Aber daß zu Römerzeiten ein junger Landmann

im Oſten über Gott und Menſchheit ſich Gedanken
machte, das ſchwingt nach in jedem Wort unſerer Zeit,
in jeder Handlung, jedem Urteilsſpruch, jeder Staats
aktion und jeder Sitte.

Das Bleibende im Weltbewußtſein iſt nicht Hand
lung, ſondern Gedanke. Walther Rathenau.

Den Miſſchuldigen!

Nach der Sage brechen die Wunden eines meuchlings Erſchlage-
nen auf und bluten friſch, wenn der Schuldige an die Bahre tritt.

Wer darf feſten Herzens hinter dieſem Sarge hergehen, mit freier
Trauer Wer iſt frei von Schuld an dieſem wie an den Millionen
andern Opfern in dem großen Morden vor Jahren

Und wer iſt voll mitſchuldig an dieſem Meuchelmord?
Mitſchuldig ſind alle, die in törichter und böswilliger Verblendung

den Staat geſchmäht haben, wie wir uns ihn aufgerichtet haben
nach dem Zuſammenbruch; die ihn verächtlich gemacht haben in ſeinen
Einrichtungen und ſeinen Vertretern, feige das Privatgeſpräch, die
unverbindliche Bemerkung nützend. Oder den faden Witz. Mit
ſchuldig ſind alle die albernen Menſchen, welche ſelbſtgefällig die Tor
heiten weitererzählen und breit treten, die man den leitenden Staats
männern nachſagte, um ſie zu er niedrigen und mit ihnen den
Staatsgedanken.

Mitſchuldig ſind alle die Lauen und Halben, die niemals die Augen
auftaten und ihren Kopf anſtrengten, um die Staatsnotwendigkeiten
und die eigenen Pflichten zu erkennen, ſondern die nach dem Geſchwätz
der Nachbarn horchten, es nachplapperten und ihre politiſche Stellung
begründeten mit dem Vergleich der Eierpreiſe vor und nach dem Kriege.
Die halben, die ſchläfrigen Spießgeſellen.

Mitſchuldig ſind die traurigen Fanatiker, die ſeeliſch mißgeſtalteten
Orthodoxen, die in geiſtesarmer Vergötterung vergangener Zuſtände
und geſchichtlicher Werte gefangen, mit leiſen Sohlen in die Häuſer
und Hütten liefen, die Tatſachen entſtellten, auf einfache Gemüter ein
redeten, mit groben Unwahrheiten die harten Realitäten verdeckend
und ganz unberechtigte Hoffnungen erweckend. Die Schleicher, die
Scheinheiligen, die ſich nicht entblödeten, die Macht- und Herrſchafts
gedanken vergangener Epochen zu verbrämen mit religiöſen Sprüchen,
die auf ganz anderem Boden gewachſen ſind, als auf dem des Macht

willens! JSchuldig endlich ſind die feigen „Führer“, welche dem „Volke“ die
Schuld am Zuſammenbruch im Kriege aufbürden mit ihren geſchickt
perfaßten Legenden, dieſem wundervoll opfermutigen, Jahre dem
Hunger trotzenden Volke, das eine Million und achtmal hundert
tauſend Söhne herſchenkte in den Schlachten! Und die ſich ſelbſt den
Lorbeerkranz rüſteten, als die Gefahr der unblutigen Revolution
vergangen und eine freie Verfaſſung geſchaffen war, die Männer
großen und kleinen Formats, welche ſich nicht entblöden, ihren ei ge
nen Ruhm zu organiſieren, den ſie nähren durch Haßpredigt gegen
die anderen durch Haßgeſchrei gegen allen Freiheitswillen.

Schuldig ſind die unſeligen Phantaſten des Raſſenhaſſes; die
Mordprediger und Pogromhelden, ob ſie mit dem Maul oder der
Waffe „arbeiten“.

Schuldig am meiſten aber ſind die kalten, frechen Menſchen, die
ſich „Herrenmenſchen“ oder „Führernaturen“ nennen und den poli
tiſchen Mord aufnehmen in ihr Programm wie einen Sport.
Menſchen, die ihre grenzenloſe geiſtige Armut verdecken wollen durch
ihre forcierte Schneidigkeit. Bildungs- und herzloſe Abenteurer, im
beſten Sinne des Wortes vaterlandsloſe Geſellen, weil ſie
die wahren geiſtigen und ſeeliſchen Schätze des Vaterlandes überhaupt
nicht kennen, oder ſie verachten. Vaterlandslos, trotz nationaliſtiſchem
Phraſenſchwall, wurzellos und darum reife Mordbuben.

Das ſind die Schuldigen!
Ob ſie Mordwaffen tragen oder nur freche Reden führen, über

ſie kommt das helle Blut dieſes Mannes, der für ſeine Sache fiel.
Schon verwundet, ſtand er aufrecht, als ihn die Handgrangte traf!

Orgauiſche Wirtſchaft.

(Aus der Rede Rathenaus am 12. 12. 20.)
An, der Einleitungsepoche jeder großen Wirtſchaftswendung ſteht

ein bewußter neuer Wille, der hieß einmal Merkantilwille der preußi
ſchen Hönige, oder er hieß der Wille zum Zollverein oder zum deutſchen
Schutzzoll oder zum amerikaniſchen Schußzöll, oder er hieß der Willezum engliſchen Freihandet oder zur deutſchen Sozialgeſetzgebung, letzt

a hieß er der Wille zum achtſtündigen Arbeitstag, und heute heißt er
Wille ſozialen und wirtſchaftlichen Umgeſtaltung. Eine große Pe

a

riode beginnt jedesmal mit einem organiſchen Gedanken, der ſie be
herrſcht. Es iſt kein zweiter organiſcher Gedanke während der ganzen
Dauer des Krieges entſtanden als dieſer, dieſer aber hat ſich in allen
Ländern Bahn gebrochen, und wenn Sie heute die amerikaniſche und
engliſche Literatur durchſehen, ſo finden Sie überall wiederholt den
Gedanken des organiſchen Aufbaus der Wirkſchaft. Dieſer Gedanke
wird das für unſere Zukunft bedeuten, was der Gedanke des Zoll
vereins bedeutet hat für die Wirtſchaft unſerer Großväter und der Ge
danke des Merkantilismus für die Zeit unſerer Urgroßväter. Am Ein
gang dieſer großen Epoche ſteht mit de un Lettern geſchrieben das
Wort „Organiſche Wirtſchaft“, die nicht eine Zwangswirtſchaft,
nicht eine kontrollierte Wirtſchaft iſt, ſondern eine ſelbſtverwaltete, aber
organiſch durchdachte.

Widerſpruch und Widerwille n dieſen Gedanken iſt ge
äußert worden vom Handel, der offenbar hier und da der Meinung ge
weſen iſt, ſeine Aufgaben würden verkürzt. Niemals haben ſich ſo
große Aufgaben für den Handel ergeben wie jetzt. Und dieſe Aufgaben

rung der Steuergeſeße zuſammenzutreten.

Weg bahnen, nicht mit Armeen, nicht mit Diplomatie, ſondern mit der

Von heute mittag an
ruhen die Betriebe im Reich. Von 2 Uhr ab wird auch der Buregu
und Werkſtättendienſt eingeſtellt. Jn den preußiſchen Schulen finden
kurze, würdige Trauerfeiern ſtatt. Heute mittag von Je bis 12,10
Minuten werden bei Eiſenbahn und Poſt a le Räder ſtill ſtehen, eine
Atempauſe der ſchaſſenden Arbeit, eine Pauſe des Gedenkens für ihren
großen Sohn.

Für Berlin und alle größeren Städte ſind Maſſenkundgebungen
e Die Reichswehr wird beim Leichenbegängnis Trauerparade

alten. Die Leichen feier
findet im Reichstag ſtatt, wo der Reichspräſident, ver Vizepräſtdent
des Reichstages Dr. Bell und ein Demokrat reden werden.

Die Beiſehung in Oberſchötteweide wird in aller Stille
Kattfinden. Von den Behörden wird niemand teilnehmen, nur die
Familienangehörigen ſind zugelaſſen. Dieſe prunkloſe Beiſetzung ent
n dem letzten Willen des Ermordeten. Auch hierin zeigt ſich
ein ſchlichter Sinn.

Peileid des Auslandes.
Berlin, 27. Juni. (WB) Aloys George hat dem Reichs

kanzler eine Trauerbotſchaft übermitteln laſſen, in der er ſein tiefes
Bedanern über den Tod Rathenaus und ſeine Abſchen vor dem ent
ſetzlichen Verbrechen ausdrückt, durch das das deutſche Volk eines ſeiner
ausgezeichnetſten Vertreter beraubt worden ſei. Ferner ſtus dem
Reichskanzler Beileidstelegramme von dem italieniſchen Miniſter
präſidenten de Sacta, dem italieniſchen Außenminiſter Schanzer und
dem rumäniſchen Miniſterpräſidenten Bratignun zugegangen.

Der Arbeitsplan des Reichstages
Berlin, 27. Juni. (Prip.-Telegr.) über die weitere Tätigkeit

des Reichstages konnten bindende Beſchlüſſe noch nicht gefaßt werden.
Der Arbeitsplan wird davon abhängen, ob, wie allerdings an unehmen,
die Getreibenmlage am Mittwoch bereits das Plenum poaſſiert. Jſt
dies der Jall, ſo will ſich der Reichstag auf Wunſch des Steuer Aus
ſchuſſes auf 10- 14 Tage vertagen, um dann zu einer kürzen Sitzung
zur Erledigung der Zwangsanleihe und der damit verbundenen Ande

werden wachſen, wenn wir durch vrganiſche Wirtſchaft. Deutſchland
wieder produktiv gemacht haben, denn die Bänder der Welt ſind zer
riſſen, der Handel in der Welt hat urzeitliche Formen, der Handel im
Lande Hat vielfach unregelmäßige Formen angenommen, und dem deut
ſchen Kaufmann bleibt es vorbehalten, wieder Ordnung und Orga
niſation zu ſchaffen, ihm iſt es vorbehalten, mit den ausländiſchen und
überſeeiſchen Ländern wieder ſeine Beziehungen anzuknüpfen, mit einer
neuen deutſchen Flotte den deutſchen Expork zu erhalten und zu ver
ſorgen, aber auch erheblich geſteigerbe Umſätze zu mächen. Das iſt der
echte Haufmann nicht, der den momentanen Rieſengewinn will; der
ehrbare deutſche Kaufmann will einen regelmäßigen und dauernden
Handel mit mäßigem Proſit, aber ein mit gutem Umſatz arbeitendes
Geſchäft, und will er etwas anderes, ſo will er etwas ſfalſches. (Sehr
richtig Ich glaube alſo, für den Handel ergeben ſich außerordentliche
Perſpektiven, wenn es uns gelingt, unſere Produktion wieder dahin zu
heben, wohin wir ſie haben müſſen auf eine vielfache Menge der
e Wir müſſen ſie dahin bringen, weil wir ſonſt die Einfuhr nicht
ezahlen, die Hriegsentſchädigungen nicht leiſten, die Valuta nicht
ordnen und unſere Häuſer nicht bauen können. In letzter Linie iſt alles
ein Produktionsproblein, und was man auch an Exwägungen dagegen
ſtellt, Erſparniſſe, Verbeſſerung der Transportmittel, nichts führt zum
Zweck und Ziel, denn das Gefamtproblem läßt ſich nur mit dieſem Ge
ſamtgedanken faſſen.

einer von Jhnen glaubt, daß unſere Zukunft jemals zu
retten ſein wird durch Armeen oder Diplomaten. Nichts da
von wird geſchehen Mögen Organiſationen armeeartiger Qualität
ſich bilden oder nicht, die Schickſale der Völker werden auf die Dauer
nicht entſchieden durch Armeen, ſie werden entſchieden von den Völkern
ſelbſt, ſie werden enkſchieden auf Grund von Jdeen. Der Verſailler
Vertrag kann nicht verkeidigt werden, weil er keine Jdeen ent
hält. Der Verſailler Vertrag fällt ins Nichts deswegen, weil er
nichts weiter iſt als ein Papier des Haſſes. Leben wird in der Welt
nur dasjenige, was die Idee drägt und was von der Idee getragen
wird. Leben wird dasjenige Volk, das das Volk der Jdeen iſt, leben
wird dasjenige Volk, das ſchafft, denn an dieſem Volk geht niemand
vorüber. Wer die Gedanken eines Volkes annimmt, der hat eine
ſtärkere Einwirkung von dieſem Volk erfahren, als wenn er eine feind
liche Jnvaſion erlitten hätte, denn dieſe Jnvaſionen haben ihre Rück
wirkungen, das haben wir erlebt; ſie ſind ſchlimmer als irgend ein
Vorteil, der daraus erwachſen kann. Die Jnvaſion des Geiſtes aber
iſt nicht rückgängig zu machen ſie iſt unſere Macht. Sind wir wirklich
das Volk, das wir geglaubt haben zu ſein, das Volk der Denker, und
ſind wir, was wir ſicher ſind, das Volk der Arbeiker, der Organtker
und der Organiſatoren, ſo müſſen wir die Ideen der Zeit ergreifen und
mit dieſen in Zeit und Welt kämpfen. Mit ihnen werden wir unſeren

Gewalt des Geiſtes.
Beifall und Händeklatſchen.)

Herſonalreform.
In der Zeikſchrifk: „Das demokratiſche Deutſchland“ leſen wir in

einer Auseinanderſetzung über „Hochſchule und Republik“ folgende be
merkenswerte Kritik Man betont unker Berufung auf den früheren
Miniſter e de wie notwendig eine Perſonalreform für die Univer
ſitäken wäre deren Lehrkörper in weitaus der Mehrzahl zur deutſch
nationalen Partei gehört. Dabei unterläuft ihm der Satz „Woher die
neuen Lehrer nehmen?“ Wenn das die einzige Not wäre, dann wären
die Zuſtände an den Univerſtkäten ja begreiflich. Aber das Unbegreif
liche iſt jg eben, daß demokraliſch geſinnte Anwärter zwar in genügender
Zahl vorhanden ſind, daß ſie aber nicht herangezogen werden. Ich
nehme den Beweis aus der Beſehung ſtaatsrechtlicher und neuhiſto
riſcher Lehrſtühle.

Der Verfaſſer nennt Hugyo Preuß als akademiſchen Lehrer. Das
iſt richtig. Preuß war, ehe er Miniſter wurde, Profeſſor an der
Handelshochſchule in Berlin. Er legte als Miniſter dieſes Amt nieder
An eine Univerſtkät iſt er nicht berufen worden, obwohl Gelegenheit
genug geweſen wäre. Einen Lehrſtuhl für Slagtsrecht in Berlin hat

(Stürmiſcher, minutenhang anhaltender

war. Die Handelshochſchule holte ſich eng Schücking, den das
o

Partei

man dafür mit Profeſſor Rudolf Siend, bisher Bonn, beſeßt, der in
der Rheinprovinz einer der Begründer der deutſchnationalen Partei

S

Rathengus Rapallo Vertrag

Berlin, 27. Juni. Der Entwurf über die Zuſtimmung zum
RapalloVertrage iſt dem Reichstage zugegangen. Er enthält den Wort

laut des Vertrages und eine Dentſchrift, S
Werden die Mörder behannt, aber nicht gefagt?

Berlin, 27. Juni. (WTB.) Wie berichtet, wurde der Mord
perdacht auf zwei Perſonen gelenkt. Die Beſchreibung des einen
Taäters, deſſen mädchenhaftes Ausſehen Hervorgehoben wird, paßt auf
einen früheren auswärts wohnenden Offizier, der im dringenden Ver
dacht ſteht, mittelbar oder unmittelbar mit dem Mord in Verbindung
zu ſtehen Sollte es diesmal ähnlich gehen, wie beim Erzbergermord?
Die Morder werden genau feſtgeſtellt, bleiben aber in ſicherer Hut ihrer
Schützer und Ernährer!

Die Wahlen im Gaargebiet.
Eſſen, 27. Juni. (Eig. Drahtmeldung.) Die Wahlen für das

Schein Parlament im Saarrevier ſind bei einer Wahlbeteiligung von
durchſchnitlich nur 69 Prozent ohne Zwiſchenfall vorgenommen worden.
Von den 30 durch Wahlen zu beſetzenden Sitzen erhalten vorausſichtlich
das Zenteum 15, die Mehrheitsſozigldemokraten 5, die LiberalDemv
kraten die Haus und Landwirtſchaftsbeſttzer und die Kommuniſten
je 2, die Demokraten einen Sitz

Der Streik in Wien
Wien, 27. Juni. (WTB.) Jn letzter Nacht um 11 Uhr 20 Min.

wurde der Telegraphen- und Fernſprechverkehr wieder aufgenommen
Dagegen ſind geſtern nachmittag 6 Uhr die ſtädtiſchen Straßenbahner
wegen Lohnforderungen in den Streik getreten. Jn Wien herrſcht Ruhe

die Evereſt Expedition geſcheitert.

Berlkin, 27. Juni. (Eig. Drahtmeldung.) Die Expedition zur
Beſteigung des Evereſt hat 300 Meter unter dem Gipfel ihre Pläne
aufgeben müſſen, da ſie trotz Verwendung von Sauerſtofſapparaten ar
weiter vordringen konnte. Trotz zweijähriger Arbeit iſt es alſo nicht
gelungen, den Gipfel des höchſten Berges der Erde zu bezwingen

W

Kultusminiſterium ruhig aus Marburg fortziehen ließ. Mit anderen
Worten: Wir haben genau noch den vorrevpolutivnären Zuſtand, daß
demokratiſche Profeſſoren eben nur an der Handelshochſchüle zu einem

Amte kommen. SNoch ſchlimmer ſteht es mit der neueren Geſchichte. Der Lehrſtuhl
des Biografen Steins, Max Lehmann in r eines der ganz
wenigen entſchiedenen Qiberalen, wurde mit Arnold Oskar Meyer be
ſetzt, deſſen letzte „wiſſenſchaftliche“ Arbeit ein Nachruf auf die ver
ſtorbene Kaiſerin geweſen iſt, verfaßt im Auftrage der deutſchnationalen

e e e Der Nachfolger Delbrücks in Berlin
er 1920 den gehäſſigen Wahlaufruf deutſchnawürde Erich Mards, t

Zurzeit iſt die Protionaler Hochſchullehrer mit unkerzeichnet hat.
feſſur für neuere Geſchichte in Münſter zu beſetzen. Wie man hört,
ſoll ſie auch ein entſchiedener „Rechtſer“ bekommen. Es iſt auch hier
nicht Mangel an „Deinokraten““ Wenn man nach Berlin einen über
all anerkannten Wiſſenſchaſtler erſten Ranges berufen wollte, ſo hatte
man zwiſchen den Demokraten Oncken- Heidelberg und Brandenburg
Leipzig die Auswahl. Für Götkingen hätte man die Demokraten
Darmſtädter-Göttingen oder Luckwald- Danzig nehmen können. Es
gibt überdies eine ganze Anzahl demokratiſcher Privatdozenten der
neueren Geſchichte, deren Namen in Fachkreiſen bekannt und auch aner
fannt ſind. Statt deſſen hat man den durch Berufung vben erwähnten
Mehers freigewordenen Lehrſtuhl in Kiel mit dem Hallenſer Privat
dezenten Hartung beſetzt, deſſen Stellung auf der Rechken ſchon dadurch
gekennzeichnet wird, daß er Mitarbeiter der Grenzbyten war zu einer
Zeit, als dieſe, noch mehr wie jetzt, wo ſie zur Volkspartei über
gegangen ſind, dem abſoluten Kampf gegen die Demokratie dienten.

Verantwortlich für dieſe Vorgänge iſt natürlich das Kultus
miniſterium. Es Ledet ſich darauf hinaus, daß die Vorſchläge der Fa
kultäten, eben weil ſie überwiegend deutſchnativnal ſind, ihre Vorſchläge
in dieſer Richtung machen. Aber das Kultusminiſterium hat doch auch
Rechte. Früher Hat es nicht davor zurückgeſcheut, ſie zu benutzen oft
genug zu Perſonalſchiebungen übelſter Art weil ein perſönliche Kon
Negionen. Warum ſorgt es jetzt nicht für die Staaksnotwendigkeiten?
Und es hat überdies auch andere Handhaben, ſie liegen in Um
gruppierungen der Lehrſtühle. Wenn man neue Profeſſuren ſchafft,
Hat das Kultusminiſterium das Recht der erſten Beſetzung. Man kue
dies. Man ſchaffe zum Beiſpiel, wo zwei Ordinariate für Staatsrecht
oder für neuere Geſchichte beſtehen, eines in eine Profeſſur für Po
litik“ um und berufe dahin einen entſchiedenen Anhänger der Republik
Es wäre doch unerhört wenn der Skaat ſich nicht gegen die alten
Perücken in den Fakultäten durchſetzen könnte. Wo bliebe da die Auto
rikät und wo bleibt die werbende Kraft, die von einem ſolchen ent
n immer ausgeht, wie der Verfaſſer des Artikels mit

echt ſagt.
Ich habe mich abſichtlich auf dieſe „Geſinnungsfächer“ beſchränkt,

obwohl ich weiß, daß es in anderen genau ſo ſteht.

Hie Anſchuldigen

die rechtsſtehenden Bläker im Chor, die Rathenau ermordeten. Ver
welche den ſo kalt und

Freuzmänner iſt nur ein harmloſer Scherz, ein Sonnkagsvergnügen

Wer ſollte d
Aufwendung aller
Raſſe, dieſe Sche
Anhänger nur als nett

Die Bolſchewiſten
bolſchewiſten. Und es

ſte

g. werden, ſo werden das alle

Heſſen. 8 ans richtig! Die Rechts
e vom Jrrſinn ſagen

iſt niedrige
i

ung ſagen,



Geſchaſtigkeit iſt Bettel.
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Heutſchland
Auf der Guche nach den Mördern.

Berlin, 27. Juni. (WTB.) Der Chef der Berliner politiſchen
Polizei, Oberregierungsrat Dr. Weiß, erklärte in einer Unterredung
mit einem Mitarbeiter des „B. T. daß die Nachforſchungen nach
den Mördern Rathenaus bis in die kleinſten Einzelheiten organiſiert
e Jm Laufe des Montags ſeien in Berlin mehrere wichtige Ver

aftungen erfolgt. Eine der Haupttätigkeiten der Polizei iſt die Durchſicht der zah en
Drohbriefe,

die Dr. Rathenau beſonders in den letzten Wochen erhalten hatte.
dieſen Briefen iſt durchweg von Attentatsplänen auf Rathenau die

ede. Die Verfaſſer dieſer Schriftſtücke zu ermitteln, nehme außer
ordentlich viel Zeit in Anſpruch und geſtalte ſich zum Teil ſehr
ſchwierig. Wie Dr. Weiß erklärte, haben in Berlin bei politiſchen Or
gäniſationen, insbeſondere bei antiſemitiſchen Verbänden Haus
ſuchungen ſtattgefunden. Jn den Bürvräumen des Verbandes national
geſinnter Soldaten ſei

außerordentlich wichtiges Material beſchlagnahmt
worden. Auch bei einer Hausſuchung in den Räumen der Organiſa
tion Roßbach in Wannſee bei Berlin ſei eine Anzahl Papiere beſchlag
nahmt worden. Der Student Werner Fleſch, der im Reichstag dem
Abgeordneten Helfferich ein Lorbeerbuket mit ſchwarz weiß-roter
Schleife überreichen wollte ſei nach ſeiner Freilaſſung wieder verhaftet
worden, da ſehr belaſtendes Material über Fleſchs Vorhaben ermittelt
De o der geſtern gemeldeten Verhaftung Karl Tilleſſens bemerkte

r. Weiß, daß ſich verſchiedene Zeugen gemeldet hätten, die Tilleſſen
am Mordtage in Berlin geſehen haben wollen. Tilleſſen wird von

lensburg, wo er verhaftet wurde, nach Berlin zur Vernehmung ge
racht werden. Es iſt weiter feſtgeſtellt worden, daß die Täter zur

Ausführung des Mordes ein Auto der Firma Opel benutzt haben.
Wie zu erwarten war.

Proteſt gegen die Schutzmaßnahmen in Bayern.
München 27. Juni. (WTB) Die Landtagsfraktion der

Bayeriſchen Volkspartei hat im Landtag eine Interpellation ein
gebracht, in der zu der vom Reichspräſidenten erlaſſenen Verordnung
zum Schutze der Republik vom 24. 7. 1921) Stellung genommen wird
und in der die ſtärkſten Bedenken gegen dieſe tief in die Hoheitsrechte
er e nene änder eingreifenden Beſtimmungen geltend gemacht

erden.

Die dentſch nationale Partei fordert Schu t.
Berlin, 27. Juni. (WTB.) Der Vorſtand der Deutſchnationg

len Volkspartei erläßt eine Kundgebung an die Parteimitglieder, in
der die Behauptung zurückgewieſen wird, daß die Partei für den Mord

ſei. In der Erklärung e es: Mit Verbrechern und
vrdbuben hat die Deutſchnationale Volkspartei nichts gemein. Die

Kundgebung verlangt von der Regierung, daß ſte die Deutſchnationale
Volkspartei und die in ihr vereinigten deutſchen Wähler und Wähle-
rinnen en verlogene und haßerfüllte Verleumdungen in Schutz
nimmt. An die Freunde der Partei im Lande richtet der Partei
vorſtand die Aufforderung, völlige Ruhe zu bewahren.

Nicht ungeſchickt. Aber wer hat denn behauptet, daß der Mord
r Sache dieſer Partei r Nur das iſt behauptetworden, die maßloſe und kein Mittel der Verunglimpfung un
d laſſende Hetze gegen alles, was ſich zur Republik bekennt,
dieſe Mordatmoſphäre ſchuf. Das Beweismaterial dafür liegt
dein h Ferner iſt noch nicht widerlegt, daß dieſe Partei diedeutſchvölkiſchen Haßprediger nie m als abgeſchüttelt hat!

Geſetzlicher Aushau der Ausnahmeverordnung.

Berlin, 27. Juni. Geſtern nachmittag fand unter dem Vorſitz
des Reichspräſidenten ein Miniſterrat ſtatt, der ſich mit einem Geſetz
zum Schutze der Republik beſchäftigte. Die Beratung über den Geſetz
entwurf wird heute nachmittag im Kabinett fortgeſetzt werden.

Das Außen miniſterium.
Der Reichspräſident hat den Reichskanzler Dr. Wirth bis auf

weiteres mit der Wahrnehmung der Amtsgeſchäfte als Reichsminiſter
des Außern beguftragt.

Ein ungeſetzliches Anſinnen.
Dresden, 27. Juni. (WTB.) Die r Volkszeitung

meldet, wie wir ſchon geſtern mitteilten, daß die ſächſiſche Regierung
von der Reichsregierung den Rücktritt des Reichswehrminiſters
Dr. Geßler gefordert habe. Da die Staatskanzlei eine Auskunft
ablehnt, kann die Mitteilung als zutreffend angeſehen werden.

Blutiger Zuſammenſtoß in Hamburg.
amburg, 27. Juni. (WTB.) Die heutige Demonſtration

auf dem Heiligengeiſtfeld ſpielte ſich im allgemeinen programmmäßig
ab. Bald nach Schluß der Demonſtrationen allerdings kam es beimMaſſen zu einer Schießerei zwiſchen Demonſtranten und

nommen und ein Plakat aufgeſtellt mit der Auſfſchrift:

gegangen

Unruhen in Freiburg i. Br.
J mi, urg i. B., 26. Juni. (WTB.) Jm Anſchluß an eine von

den ſozialiſtiſchen Parteien einberuſene Proteſtverſammlung durchzogen
größere Trupps die Straßen, wobei es verſchiedentlich zu Ausſchrei
r rin Die Demonſtranten erzwangen vielfach die Einziehung
er anahnen. Die Fahnen wurden dann zum Teil verbranunt.

einem Zuſammenſtoß zwiſchen Teilnehmern des
Demonſtranten kam es zu Mißhandlungen.

Ein Verband von Attentätern entdeckt.
Hamburg, 27. Juni. (WTB.) Die Ermittelungen in Sachendes S rengſtoftanſchiages begründen die Annahme, daß die Täter

einem Verband e der unter die Verordnung des Reichs
präſidenten vom 24. Mai 1921 fällt. Jhr Führer war der 24 jährige
Warnecke, ein früherer aktiver Offizier. Nur der Ungeſchicklichkeit,
mit der die Anſchläge ausgeführt wurden, iſt es zu danken, daß kein
großer Sachſchaden angerichtet, keine Perſon verletzt wurde. (Man
erinnert ſich, daß die Rechtspreſſe die planmäßigen Sprengſtoffattentate
in Hamburg regelmäßig als Dummenjungenſtreiche abtat.)

Die polniſche Jrredenta.

Breslau 27. Juni. (Priv.-Telegr.)
gus Beuthen iſt es erneut 8 Angriffen

Bei den

Bei
egimentsfeſtes und

Nach Drahtmeldun en
ſeitens der polniſchen

rten. Roßberg und Schorley iſt es

n ndem 23 Juni
ſind die Briefträger nicht mehr berechtigt, Abonnements- Beſtellungen

entgegenzunehmen. Die auswärtigen Leſer können jedoch auch nach
obigem Tage auf unſere Zeitung abonnieren, aber nur bei dem

Poſtamt ihres Wohnſitzes

er

Es genügt auch
einen an das Poſtamt des Wohnortes adreſſierten Zettel, welcher
die Beſtellung, den Namen des Leſers und ſeine genaue Adreſſe

enthalten muß, unfrankiert in den Briefkaſten zu werfen.

z ee

Reichstag.

Berlin, 27. Juni.
Auf dem Wege zur letzten Ruheſtatt ſollen die ſterblichen Überreſte

Walter Rathenaus noch einmal eine letzte Raſt im Reichstag machen.
Die nüchternen Alltagspflichten e aber dazu, die dringenden
parlamentariſchen Arbeiten ohne Verſchub weiter zu erledigen, und ſo
nimmt denn der Reichstag geſtern zwiſchen den von Leidenſchaft er
füllten Sitzungen von Sonnabend und Sonntag und der großzügigen
Trauerfeier, die am heutigen Tage im Sitzungsſaal ſtattfinden ſoll, eine
rein ſachbiche Geſchäfksſitzüng der wider Erwarten ſogar noch am ſelben
Tage ſpät abends eine zweite Sitzung angefügt werden mußte. Ein
gegangen war der Geſetzentwurf über die letzten Abmachungen mit
Polen bezüglich der Räumung. Die Interpellation Dr. Reichert
(Dn.) gegen die dauernde Tariferhöhung wird in der vorgeſchriebenen
Zeit beantwortet werden, desgleichen die Interpellation Dr. Peter
ſen (Dem.), die von der Reichsregierung Schrikte zur r der
Schuldfrage fordert. Auf der Tagesordnung ſtand ſodann das Geſetz
über Verlängerung der Pachtſchutzordnung mit der neuen Beſtimmung,
daß die Länder Pachteinigungsämter errichten ſollen mit dem Ziele,
daß auch auf dem Gebiete des Pachtweſens der Geldentwertung an
emeſſen Rechnung getragen werden könne. Der Geſetzentwurf findet
en Beifall ſämtlicher Parteien. Das Geſetz wurde dann in dritter

Leſung endgiltig angenommen. Man brach, weil die Aufbahrung der
Leiche Rathenaus im Plenarſaal beginnen ſollte, die Sitzung ab.

Abends fand eine zweite Sitzung ſtatt.

Außenpolitiſche Aberſicht.

Engllſche Preſſeſtimmen über Rathenau.

(WTB.) Die rn Blätter veröffent-
athenaus und geben

Telegraph“

des Senats mit Gewehren und Maſchinengewehren Aufſtellung
er weiter

geht, wird erſchoſſen. Die Demonſtranten fühlten ſich durch das Plakat
provoziert und verſuchten es zu entfernen, wobei es zum Zuſammen
ſtoß kam. Die Schupo gab zunächſt Schreckſchüſſe ab, wodurch aber die
Demonſtranten ſich im Vorgehen nicht aufhalten ließen. Der Zuſammenſtoß forderte dann a Seiten der Demonſtranten einen Toten

und mehrere Verwundete. Von der Schutzpolizei iſt Verſtärkung ab

eines Regimentstages aufgehängten ſchwarz weiß roten

ſagt, man

ſei der Anſicht, daß Deutſchland es ſchlecht leiſten könne, an einem
ergent wie dem jetzigen, einen ſo hervorragenden Bürger zu ver
ieren. Man empfinde aufrichtige Teilnahme für den
und ſeine Kollegen, deren Perſon ſehr ernſtlich bedroht ſei. an hoffe
und glaube in London, daß in Deutſchland ſich alle aufrichtig ordnungsliebenden Elemente um Wirth ſcharen werden, gegen die neue a
die von der äußerſten Rechten drohe. Bei dem Verſuche, dieſen Auf
ruhr zu unterdrücken, würde die deutſche Regierung die volle moraliſche
Unterſtützung der ziviliſierten Welt erhalten. „Morning Poſt“
chreibt, der Mord werde überall nicht nur als eine Herausforderung
er deutſchen Republik, ſondern auch als ein Angriff gegen die Mög
lichkeiten einer Regelung des Reparationsdurcheinander angeſehen
werde. Frankreich und England müßten ſich den Mord als Warnung
dienen laſſen und ihre Politik in Einklang bringen, ehe der Sturm
losbreche. Der Mord ſei ein Zeichen der Kraft der Rebanche jenſeits
des Rheins. Die „Times“ ſagt, der Mord ſei ein neuer Schlag gegen
die Hoffnung auf eine allmähliche Feſtigung des Friedens. Wenn
das deutſche Volk ſich nicht entſchloſſen anſtrenge, dieſen Verſuch,
Deutſchland und ganz Mitteleuropa in Anarchie zu ſtürzen, Wider-

ſo ſeien die Ausſichten für die unmittelbare Zukunft
ehr trübe. Die Haager gonferenz.

Haag, 27. Juni. Prip.-Telegr.) Da über die Arbeiten der
ger r n ehe zunächſt keine Mitteilungen ergehen, bleibt der
Preſſe nux zu melden, in den letzten Tagen die Unterkommiſſionen
mehrere Sißungen abgehalten haben. Bisher ſollen rein techniſche
Fragen erörtert worden ſein. So hat die erſte Unterkommiſſion bis
r über die verſchiedenen Mittel und Wege beraten, durch die das

rivateigentum der Untertanen der verſchiedenen Länder ermittelt
werden kann.

Von der ruſſiſchen Delegation iſt Joffe ſchon am Freitag ein
getroffen. Es verläutet, daß Joffe bereits mit dem gen Da Ver
kreter die Ausarbeitung eines neuen italieniſch-ruſſiſchen Vertrages
beſprochen habe. Giannini iſt darauf nach Rom zurückgefahren, um
den neuen Vertragsentwurf vorzulegen.

h Ferner wird noch von erneuten Anſtrengungen der Alliierten be
richtet, um Amerika wenigſtens zur Entſendung eines Vertreters im
Haag zu bewegen.

Verkehrsſtreik in Wien.
Wien, 27. Juni. (WTB.) Der Verkehrsſtreik hat zu keinerlei

Ruheſtörung geführt. Die Stimmung bei den Streiks iſt geteilt. Be
ſonders bei den Telegraphenanſtalten ſteht der überwiegende Teil demStreik ablehnend gegenüber. Es iſt gelungen, einen vechrentten Ver

kehr mit dem Auslande aufrecht zuerhalten. Die Eiſenbahner beſchloſſen, bei jedem Wiener Bahnhof täglich je einen einlaufenden

r en, ſo daß von einer Gefährdung der Ver
ſorgung nicht die Rede ſein kann. Die Regierung erkennt an, daß
die vom Miniſterpräſidenten bewilligten Beträge morgen an jene
e ten ausgezahlt werden, die ſich dem Streik nicht angeſchloſſen
haben. Umbildung des engliſchen Oberhauſes?

London, 27. Juni. (Priv.-Telegr.) Die Nachricht von einem
Antrag auf Umbildung des engliſchen Oberhauſes beſte ſich. Be
kanntlich iſt das geſetzgeberiſch unbedeutende Oberhaus ein
Adelshaus. Jetzt ſollen Arxiſtokraten des Geiſtes ehe wer
den. Natürlich iſt das zunächſt nur ein Antrag, der auf den heftigſten
Widerſtand der engliſchen Konſervativen ſtoßen wird.

Die iriſchen Wahlen.
Dublin, 27. Juni. (Priv.-Telegr.) Die iriſchen Wahlen haben

eine ausreichende Mehrheit für den engliſch-iriſchen Vertrag ergeben.
92 Vertragsanhänger ſtehen gegen 38 Radikale.

Jmmer wieder: Deutſchland ſoll in den Völkerbund!

Berlin, 27. Juni. (WTB.) Jm Unterhauſe erklärte Lloyd
George auf die Frage, wie ſich die britiſche Regierung zur Aufnahme
Deutſchlands in den Völkerbund ſtelle, die Regierung werde einen
Vorſchlag, Deutſchland in den Völkerbund aufzunehmen, unterſtützen.

(Wir erinnern an des Reichskanzlers Rede vom Sonntag. Die
Antwort, die er in Genug an Lloyd George richtete gilt auch heute
noch! Von einem Völkerbund, der uns Oberſchleſien nahm
ſchweigen wir.)

Das franzöſiſch-polniſche Abkommen,
Paris, 27. Juni. (WTB.) Der Präſident der Republik hat

das politiſche franzöſiſch-polniſche Abkommen genehmigt Der Aus
tauſch der Ratifikationsurkunden wird heute am Quai d'Orſay erfolgen.

Wie man in Moskau politiſche Prozeſſe macht.

Moskau, 27. Juni. (Priv.-Telegr.) Bei dem Prozeß gegen
die Sozigalrevolutionare. fand eine Demonſtration von „Arbeiter
delegierten“ im Gerichtsſaal ſtatt und die offiziellen ruſſiſchen Blätter
ehen darin die „Stimmen des Volkes“. In Wirklichkeit handelt esich um die moraliſche Abſchwächung des roteſtes der ausländiſchen

ſozialiſtiſchen Verteidiger, welche den Prozeß vor aller Welt als
Skandal bezeichneten. Nun ſcheint die Bahn für das erwünſchte Todes
urteil gegen die politiſchen Gegner frei zu ſein!

e e eeeeeeeeeereeeereeeèS
Wollten die Menſchen nur den zehnten Teil der Mühe, die ſie auf

Menſchen und Materie zu wenden gewohnt ſtnd, daran ſetzen, in ihr
eigenes Jnnere hinabzuſteigen, ſo wären ſie mächtig glücklich weiſe undeig Aber ſie wollen lieber eine Stunde im Waſſer zappeln als ein
mal in die Tiefe tauchen. Jm Jnnern ruht alle Macht. Und alle

Dr. Rathenan.

Abſchied von Pfarrer Arehmann.

Aus der katholiſchen Gemeinde wird uns geſchrieben
Am 26. Juni verließ der beliebte Seelſorger der hieſigen katho

liſchen Gemeinde, Herr Pfarrer Drehmann, ſeinen bisherigen
Wirkungskreis um ſein neues Amt als Propſt in Soeſt anzutreten.
Es dürfte wohl angebracht ſein, einem Manne, der 22 Jahre ſeine
beſten Kräfte unſerer Vaterſtadt gewidmet hat, einige Abſchiedsworte
u widmen. Die katholiſche Gemeinde zählte beim Einzug desFfarres Drehmann etwa 650 Seelen. Bis jetzt hat ſich ihre Zahl
durch Zuwanderung faſt verdreifacht. Die Verhältniſſe, unker denen
Pfarrer Drehmann arbeiten mußte, waren ſehr ſchwierig. Sein Amt
war reich an Opfern und Enttäuſchungen. Manch einer wies ſchroff

die prieſterliche Hilfe zurück, mancher ging für immer dem Glauben
ſeiner Vater verloren mancher aber hat auch durch Pfarrer Dreh
mann wieder den Weg zu ſeinem Gott gefunden. Als Prediger war
der Scheidende von großer Einfachheit und Anſchaulichkeit, was ihn
gerade bei den Arbeitern recht volkstümlich machte. Die Arbeiter
waren unter ſeiner Kanzel immer am zahlreichſten vertreten. Oft
aber erhob er von der gewohnten Schlichtheit zu hoher Kraft,

und Schönheit ſo daß manche ſeiner Predigten auch dem
ebildeten eine volle Erbauung bieten konnten. Das Vereinsleben

entwickelte ſich unter ihm zu reger Blüte. Der Jungfrauenverein, der
Männerverein, der Jünglingsverein hielten regelmäßige Verſamm
lungen ab. Der Männerverein konnte voriges Jahr das unvergeß
liche 25 jährige Stiſtungsfeſt in Merſeburgs Mauern feiern. Mit be
ſonderem Eifer widmete ſich Pfarrer Drehmann der hieſigen Orts
gruppe der Hentrumspartei, deren Verſammlungen er e r bei
wohnte und die er im Anfang ſogar ſelbſt leitete. Als in Merſe
burg eine Ortsgruppe der chriſtlichen Gewerkſchaften gegründet wurde,
förderte er die junge Vereinigung durch lebhafte und ſtetige Mit
arbeit. Durch ſein offenes, ſchlichtes, natürliches Weſen wußte er be
ſonders die Herzen der keinen Leute“ zu gewinnen und ihnen ge
hörte vor allem auch ſein Herz. Die „Armen im Geiſte die vor
hildlichen Geſtalten aus dem Arbeiterſtande waren oft der Gegenſtand
ſeiner Predigten. Dieſe Volkstümlichkeit hinderte unſeren Pfarrer
aber nicht, auch mit den gebildeten Schichten Fühlung zu halten. Er
war ein eifriger alter Herr“ des Kartellverbandes der katholiſchen
farbentragenden Verbindungen, und ſeiner Anregung iſt es zum auten
Teil zu Danten daß der vieſige Philiſterzirkel dieſes akademiſchen
Verbandes ins Leben trat und ein Sammelpunkt der wenigen katho
fiſchen Akademiker Merſeburgs wurde. Aber nicht nur im Rahmen
ſeiner Gemeinde ſondern darüber hinaus auch in unſerem alten
Merſeburg ſelbſt hat der nun Abſchiednehmende eine Rolle geſpielt.
Im Kriege war er ſtets bereit, alle nationalen und ſozialen Unter
nehmungen mit Rat und Tat zu unterſtützen, an der Entwicklung der
Jugendpflege in Merſeburg ha ex hervorragenden Anteil. So wurde
ihm auch die Auszeichnung des Eiſernen Kreuzes am weiß ſchwarzen
Bande zuteil. Jm Verkehr nit den proteſtantiſchen Glaubensbrüdern
hat er ſtets großen Takt und verſöhnliche Zurückhaltung an den Tag

gelegt. Wie groß die e war, derer er ſich erfreute, hat ſich
vor allem bei ſeinem 25 jährigen Prieſterjubiläum gezeigt, das er
vor 2 Jahren feiern konnte und wobei ihm ein Handſchreiben des
Kardinals Schulte überreicht wurde. Dieſelbe Geſinnung kam gegen
den ſcheidenden Seelſorger bei der Abſchiedsfeier am 25. Juni zum
Ausdruck.

Der große Saal des Tivolj war überfüllt; in Scharen waren die
Verehrer und Freunde ihrers Pfarrers herbeigeeilt, um mit ihm
und zu ſeiner Ehre noch ein paar Stunden der Freude zu verleben.
Das Programm, das mit dem Bilde des Merſebürger Schloſſes geziert war, wies nicht weniger als 18 Nummern auf. Ein kinſtlertch

geſchultes Streichorcheſter erfreute ungemein durch gediegene muſika-
liſche Darbietungen, verſchiedene Damen große und kleine) brachten
Deklamationen zu Gehör, die viel Beifäll fanden. Beſonders ange
nehm wirkte eine junge Altiſtin, die mit weicher, voller Stimme drei
zu Herzen gehende Lieder vortrug. Jn ſeiner Begrüßungsanſprache
wies Herr Oberſekretär Fiſcher eindringlich auf die Verdienſte des
Pfarres um das religiöſe Leben ſeiner Gemeinde hin; beſonders
feſſelnd waren die Reden des Herrn Kaplan Schnettler und des
Herrn Pfarrers Hoffmann aus Weißenfels. Herr Kaplan
Schnettler hatte den Pfarrſitz Merſeburg zum Gegenſtand ſeiner Aus
führungen gemacht; er ſchilderte in friſcher, lebendiger Weiſe die
merkwürdige, große Geſchichte unſerer Vaterſtadt, ihre Schönheiten
und Reize. Beſonders wies er auf den mittelalterlichen Spruch hin
„Es glänzt und gleißt wie Merſeburg, nur daß es nicht ſo viele
Spitzen hat!“ Merſeburg, die alte Stadt, Merſeburg, die ſchöne Stadt.
Jmmer wieder erklangen dieſe Worte aus ſeinem Munde denn
keiner hat in größerer Liebe an Merſeburg gehangen als Pfarrer
Drehmann, der unſere Straßen, Plätze und Kirchen alle beſuchte,
jeden Fremden in den Dom führte und auch die Arbeiten des Heimat
kundevereins mit Jntereſſe verfolgte. Der Redner ſchilderte dann die
Entwicklung der katholiſchen Gemeinde Merſeburg, von den Tagen
der „Alken Poſt“ und des „Goldenen Arms“ (wo zunächſt der Gottes
dienſt ſtaktfand) bis zur Gegenwart. Treue um Treue“ war das
Gelöbnis, das er dem Scheidenden mit auf den Weg gab.

Herr Pfarrer Drehmann erwiderte kiefgerührt in kurzen, aber
inhaltsſchweren Worten. Er lehnte den, größten Teil aller Lobes
erhebungen für ſeine Perſon ab. „Denn“, ſo ſagte er, „wir ſind vor
Gott doch alle nur unnütze
danken wir es zum allergrößten Teil der Gnade von oben.“ Be
ſonders erinnerte er an ſeine harmoniſche Zuſammenarbeit mit der
katholiſchen Lehrerſchaft, der er immer ein treuer Freund habe ſein
wollen, mit der Merſeburger Stadtverwaltung,
mahlin erſchienen war, mit den proteſtantiſchen Mitbürgern,

proteſtantiſchen Geiſtlichkeit.) t
die Stimme unſeres lieben, treuen Pfarrers,
wurde durch die humorvollen geiſtſprühenden Ausführungen des Herrn
Pfarrer Hoffmann aus Weißenfels gemildert, der über das Zuſammen
re des Abſchiednehmenden mit
erte.

das zum Schluß von Gemeindemitgliedern flott geſpielt wurde. Nach
9 Uhr erreichte die Feier ihr Ende. Um 1 Uhr nachts führte der
Zug Pfarrer Drehmann mit ſeinen treuen Schweſtern ins Weſtfalen
and. Möge Gott mit ihm ſein auf ſeinen ferneren Lebenswegen!

Knechte, wenn uns etwas gelingt, ſo ver

g l s

deren Vertreter Herr Stadtrat Beſſert nebſt Ge
mit denen er immer in Achtung, Liebe und Frieden gelebt habe.
Leider vermißte man unter den Anweſenden einen Vertreter der

Zuletzt erſtickten Tränen der Wehmut
Die ernſte Stimmung

d ſeinen Amtsbrüdern launig plau-
Denſelben Zweck ſuchte ein kleines Theaterſtück zu erfüllen,

Halleſches Kunſtleben.

„Die Schöne vom Strande“. Operette von Viktor Hallaender.
Wieder mal ein Bombenſchlager im Halleſchen Operettentheater

Dazu frei von aller Sinnlichkeit und ſaden Zotenſprecherei, aber voll
Humor und urwüchſiger Komik. Ein Beweis, daß man auch ſolche
Hperetten ſchreiben kann. Und doch wird dieſe Operette ihren Weg
nehmen und ſicher mehr Anklang finden, als der moderne Operetten
kitſch mit ſeinem Barunweſen und unſauberen Berlinereien. Ein ſehr
großer Teil der Operette iſt draſtiſche Situationskomik, worin die
Verfaſſer Oskar Blumenthal und Guſtav Kadelburg ja ſchon Erkleck
liches geleiſtet haben. Alles dreht ſich n „Die Schöne vom
Strande“, die ſeltſamexweiſe nie auf der Bühne erſcheint, ſondern
ſtets als vergangenes Etwas ſeine unheilvollen Nachwirkungen aus
übt. Sie war nämlich Filmſchauſpielerin und vereinbarte in Bad
Heringsdorf mit dieſem und jenem eine Rendezvous, um die ſpannend
n omente einer ſo intimen Angelegenheit für den Film feſtzu
alten und vor die Augen der Offentlichkeit zu bringen. Dieſes Miß

geſchick paſſiert auch unſerm Martin Hallerſtädt, einem vriginellen
Hans Huckebein ſeiner Art, und ſeinem Freunde Boris Menskv.
Während er nun in ſüßen Ehefeſſeln ſchmachtet, führt er dummerweiſe
ſeine holde Ehehälfte und die auf Beſuch weilenden Schwiegereltern
mit dem lebensluſtigen Onkel Knauer in einen Kientopp, wo man
y Schreck als Nr. 6 „Jntime Angelegenheiten vom Strandleben
mit ihm als Liebeshelden gibt. Der Knalleffekt iſt natürlich da, und
das Unwelter nimmt ſeinen Lauf. Nicht beſſer ergeht es ſeinem
Freunde, der über verzweifelten Heiratsplänen brütet, Und dem „ollen
Schwiegerpapa Knauer, der zur großen Verwunderung ſeiner biederen
Frau auf einem Maskenfeſt gefilmt worden iſt, während er doch mit
dem nie exiſtierenden Kommerzienrat Ellbogen aus Kottbus eine
„wichtige, geſchäftliche Sitzung haben ſollte. Dazwiſchen gibt es noch
ein „raſtvolles“ Jntermezzo mit Herrn Tobias Krack, ſeines Zeichens
Preisringer und betrogener Gemahl der „Schönen vom Skrande“
Der letzte Akt verſöhnt dann die erbitterten Gemüter aufs neue und
alles iſt wieder eitel Sonnenſchein. Dieſe Luſtſpielvperette birgt eine
Unmenge von zwergfellerſchütternder Komik und draſtiſchem Witz und
läßt für ein paar Stunden alles Sorgen vergeſſen. Dazu iſt die Muſik
Viktor Hollagenders recht ſtimmungsvoll und anſprechend.
Die Aufführung im Halleſchen Operettentheater war wieder ſehr
länzend und ſtellte wirklich hohe Anſprüche an die Lachmuskeln der

Zuſchauer. Wer kann da auch ruhig bleiben, wenn das Komikertrio
Willi Schur Hans Süßenguth Fritz Reinold ſo glücklich zu
ſammenwirkt wie diesmal? Die Bombenrolle hat natürlich wieder
Willi Sch ur als toller Schwiegerpapa Onkel Knauer. Seine Art,
wie er in trockenſter Weiſe ſeine Witze reißt und ſeine ureigentliche
Schwiegerpapafigur darſtellt, iſt wirklich unübertrefflich. Er hatte
die Lacher ſtets auf ſeiner Seite, und ſchon ſein Erſcheinen genügt, um
den Beifall des Hauſes zu wecken. Jhm, zur Seite ſtanden Hans
Süßenguth auch geſanglich recht gut als Martin Hallerſtädt und
Fritz Reinold als verliebter Boris Mensky. Eine dankbare Auf
gabe hat Paul Linke (Tobias Krach), dex es nicht an der nötigen Kraft
fehlen ließ. Die weibliche Hauptrolle lag in den Händen von Gretel
Pube, die recht ſchick und temperamentvoll durchgeführt wurde.
Jokanda Wiegenfeld (Frizi Weadel) und Guſtl Richter
(Mathilde) paßten ſich tadellos an. Am Dirigenktenpult ſaß zum erſten
Mal Georg Lippert und entledigte ſich ſeiner Aufgabe mit viel
Geſchick. Die Dekorationen waren wie immer äußerſt geſchmackvoll.
Der Beifall des gut beſuchten Hauſes war reichlich und lebhaft. S.



Nr. 148. Merſeburger Korreſpondent (NRebenausgabe Schafſtädter Zeitung). Dienstag den 27. Juni 1922.

Provinz und Vachbarländer.
Ausſchreitungen in Halle.

Halle, 26. Juni. Die Kundgebungen auf dem Roßplatz, zu
denen die drei Linksparteien auſgerufen hatten, zeigten den üblichen
Maſſenbeſuch. Sie hätten ſicherlich noch eine gewaltigere Beteiligung
erfahren, wenn ſie im Publikum mehr bekannt geweſen wären Die
Gewerkſchaften waren mit ihren Fahnen zur Stelle. W die Mehr

e ſprach Dreſcher, für die Unabhängigen Peters, für die
ommuniſten Sachſe. Sie forderten ſtrenge Maßnahmen der Regie

rung gegen die Bedrohung der Errun d der Revolution“,
egen die Verſchwörer und ihre unheimliche Mordtätigkeit. Auflöſung
er monarchiſtiſchen Verbände und Vereine, Verbot ihrer Veranſtal-

tungen, ſowie Entlaſſung aller monarchiſtiſch geſinnten Beamten aus
erereet Stellungen wurde verlangt. Die gleichen Forderungen
wiederholte dann auf dem Hallmarkt, wohin ſich etwa ein Drittel der
Verſammlungsbeſucher in einem ſeſtformierten Zuge begeben hatten,
Gewerkſchaſtsſekretär Weilepp. Unterwegs kam es wiederholt zu er
regten Den Einzelne Trupps machten förmlich Jagd auf Leute
mit Stahlhelm- und ähnlichen Abzeichen. Die Abzeichen wurden den
Trägern e und hier und da, zumal wenn der Betreffende ſich
ur Wehr ſetzte, liefen bedauerlicherweiſe Miß handlungen mit unter.
n der Ecke der Märckerſtraße hehte man mehrere Studenten, die jene

Abzeichen trugen. Ein Referendar wurde dabei am Kopfe verwundet
In der Heide, in der Nähe der Biſchofswieſe, wo eine nationaliſtiſche
Feier ſtattfand, fielen Mitglieder einer ſozialiſtiſchen Jugendgruppe
über eine Anzahl Teilnehmer her und mißhandelten ſie. Auf tele
foniſchen Ruf eilten Schüpomannſchaften in einem Auto herbei und
nahmen vier der Angreifer feſt.

Hie Entfernung aller Hohenzollerndenkmäler in Halle
beſchloſſen.

Halle, 26. Juni. Die Stadtverordneten nahmen in der heutigen
Sitzung einen Antrag der Kommuniſten auf Entfernung aller
Hohenzollerndenkmäler in unſerer Stadt durch das ſtädtiſche
Bauamt mit 30 Stimmen der drei linken Fraktionen an. Die Rechte
von der einige Stadtverordnete fehlten, ſtimmte geſchloſſen dagegen
Ein zweiter Antrag der Kommuniſten auf Entfernung der Hohen
Per Wurn und Büſten aus den Schulen fand ebenfalls Annahme.

or Eintritt in die Tagesordnung widmete der Stadtverorduetenvor
e dem ermordeten Miniſter Rathenau einen warmen Nachruf und

ellte ſeſt, daß ſich alle en einſchließlich der Deutſchnationalen
auf Seite der Regierung ellen. Weiter beſchloß die Verſammlung die
eng der Streckenfahrpreiſe, ſo daß die einfache Fahrt jett 3

10 Millionen Mark für den Kleinwohnungsbau.
Der Magiſtrat in Magdeburg ſtellte für den Bau von Kleinwoh

nungen den Betrag von 10 Millihnen Mark zur Verfügung. Es ſollen
damit die Wohnungsbauten der Gartenſtadt Reform, des Mieter Bau
und Sparvereins der Baugenvſſenſchaft Fermersleben, Wohnungen des
Bau und Sparbereins und ſtädtiſche, wie private Kleinwohnungs-
hauten finanziert werden

Merſeburg und Amgegend.

27. Juni.
Die Gedächtuisfeier für Rathenau findet heute Abend in Rülkes

R ſtatt. Beginn s Uhr. Vexanſtalter iſt die Deutſche demo
en Partei. Alle, die den politiſchen Mord verurteilen, ſind ein

geladen
Die heutige Nummer en infolge der verkürzten Arbeitszeit

des Betriebes auf 4 Seiten beſchränkt werden. Wir bitten unſere
Leſer, dem n en Tage Rechnung zu tragen. Das Amtsblatt wird
aus demſelben Grunde für morgen zurückgeſtellt

Verein für Heimatkunde. Am nächſten Mittwoch will der
Verein ſeine Mitglieder und Gäſte in das Reich der Romantik und
Kunſt führen. Eine Wanderung nach Schkopau iſt von ihm angeſagt.
Wir ſollen hier das Schloß und den Park ſehen und zugleich einiges
über die Geſchichte des Ortes hören. Auch gilt es der Kunſtſtätte
unſeres Heimatkünſtlers Paul Juckoff einen Beſuch abzuſtakten. Der
Abrwarſch erfolgt pünktlich 4 Uhr vom Klauſentor.

Deutſcher Rentnerbund. Die hieſige Ortsgruppe hält, wie durch
Anzeige in unſerem Blatte vom 23. d. Mts. bekannt gegeben ſt, am
nächſten Donnerstag nachm. 4 Uhr im „Tivoli“ eine Mitgliederver
ſammlung ab, in welcher von berüfener Seite Mitteilungen über die
weiteren Fürſorgemaßnahmen für Kleinrentner und über das neue
Reichsmietengeſetz ſowie ſonſtige wichtige Mitteilungen ge
macht werden. Da die n demnach für jedes einzelne Mit
lieb von m beſonderer Bedeutung iſt, iſt es unbedingt erforderlich,
ſaß alle Mitglieder pünktlich zur Verſammlung erſcheinen.

Gaſtkonzert einer vberſchleſiſchen Bergtapelle. Wie bereits be
kannt konzertiert am heutigen Abend die Kapelle der „Gräfin Laura
grube“, J. Oberſchleſtſche Bergkapelle aus Königshütte. Dieſelbe mußte
an der in Oberſchleſten herrſchenden unſtcheren Verhältniſſe, der
fork währenden Bedrohungen an Gut und Leben wie viele andere die
Heimat fluchtartig n alſo nur die Angſt um das Leben und
Suchen einer neuen Arbeitsſtelle trieb die Armſten in die Welt. Die
Mitglieder der Kapelle ſind e guter deutſcher und heimattreuer
en Ein e na erſchleſien gibt es für ſie nicht, da die
P n e iſt. Die Mitglieder der Kapelle ſelbſt e in großer
Not und dem Unkergang nahe. Darum zeige jeder, daß er nicht nur
bei öffentlichen Kundgebungen teilnimmt an dem Schickſal Ober
chleſtens und ſeiner Bewohner, ſondern unterſtütze er die Heimatloſen
urch ſeinen Beſuch. Die Leiſtungen der Kapelle ſind gut und fanden

in allen Orten wie Liegnitz, Gbörlitz, Dresden u. a. ſtarken Beifall.
Auch dem muſtkliebenden Merſeburger Publikum wird man einen guten
Kunſtgenuß bieten. Von hier ſetzt die Kapelle ihre Reiſe nach dem

Rheinlande über Erfurt fort. H.Reichsmtetengeſetz. Wir verweiſen auf eine Bekanntmachung
des Landrates in der heutigen Nummer

Wetterwarke.
V. W. am 28. 6. (Mittwoch): Deilweiſe heiter, vorwiegend

trocken, nachts etwas kühl, tags etwas wärmer, im Oſten noch etwas
Regen. Am 29. 6. (Donnerstag): Trübung, ein wenig wärmer,
Regenfälle, teilweiſe Gewitter.

8 Leung, 27. Juni. Zu unſerem Bedauern iſt aus der Notiz
über das Unglück auf dem Rangierbahnhof des Leungwerkes eine Zwei
deutigkeit hergusgeleſen worden, die wir nicht beabſichtigt haben. Es
ſoll deshalb hier nochmals feſtgeſtellt werden, daß der Eiſenbahnarbeiter
Steinberg durch einen unglückſeligen Zuſall zwiſchen die Puffer geriet
Er war mit dem Fuß an der Eiſenbahnſchwelle hängen geblieben, im
d et er ſich dann an den Puffer des Wagens und wurde ſo zer

quetſcht.

S. Neu-Röſſen, 27. Juni. Am heutigen Dienstag abend *8 Uhr
wird der Vaterländiſche Frauen Verein von Merſeburg
Land im Thegterſaal des Leung- Werkes einen Familien
Abend abhalten. Mancherlei Darbietungen werden den Abend beſon
ders anregend geſtalten. Herr Miſſionar Heil wird über die Frau in
Afrika und hier ſprechen. Hoffentlich wird die Verſammlung von
Frauen und Männern zahlreich beſucht.

Zu dem Unglück in der Dürrenberger Badeanſtalt
teilt die „Dürrenberger Zeitung“ noch mit, daß die verſchiedenen Aus
ſprengungen, es ſeien noch mehrere Perſonen vermißt und noch zwei
weitere Leichen aufgefiſcht, ſt Gott ſei dank nicht bewahrheitet haben.
Die Bergungsarbeiten zur Aufſuchung vieler vermißter Gegenſtände,
die ſeit Monkag tagsüber ununterbrochen fortgeſetzt worden ſind, haben
mehrere Schirme, Handtäſchchen und dergl. Gegenſtände zukage ge
fördert. Die Merſeburger Schwimmerſchaft beklagte den Verluſt ihrer
Mtenmappe, worin ſich eine große Anzahl Uhren ihrer Teilnehmer be
fänden, im Werte von zirka 30000 dieſelbe konnte kroß eifriger
an e ſeitens ihrer Mitglieder) durch Tauchen und Schlepp

gken no
Bevölkerung haben inzwiſchen die Beerdigungen am Mittwoch und

eſtern ſtatkgefunden, an denen ſich Herr Dr. Allſtädt- Merſeburg alsVertreter des deutſchen Schwimmperbandes und der Dürrenberger
Schwimmbverein 1920 in eorpore beteiligten und Kränze niederlegken.Mög den ſo ſchnell aus dem Leben Geſchiedegen die Erde leicht ſein.

Nochmals muß öffentlich anerkannt werden das Verhalten der
Schwimmer, die nicht ihrer ſelbſt und ihrer Sonnkagskleider achtend,
das Rettungswerk wie auf Kommando begannen und ſchnellſtens durch
führten.

nicht gefunden werden. Unter großer Teilnahme der

Eine ſpontane Kundgebung zur Ermordung Rathenaus

Waſſerverſorgung

w. Merſeburg den 26. Juni.Der Zuſchauerraum iſt außerordentlich ſtark beſetzt. Vor dem
Eintritt in die Tagesordnung erinnert Stadtv. Vorſt. Junker an
die entſetzliche Mordtat an unſerem Außenminiſter Rathenau. Man
ſtehe noch immer unter dem Eindruck dieſer Tat Ehe der Vorſteher
noch eine entſprechende Bitte äußern konnte, erhoben ſich der Ma-
giſtrat, das Kollegium der Stadtverordneten und die Zuſchauer von
ihren Plätzen und verliehen ihrer

Trauer einen ſpontanen Ausdruck
Der Stadtv. Vorſt. dankt den Anweſenden Jn Rückſicht auf dieſe
Stimmung und die ſchwierige innerpolitiſche Lage hat der Magiſtrat
beſchloſſen, das J

Kinderfeſt in dieſem Jahre nicht ſtattfinden
zu laſſen.

Die erſten Punkte der Tagesordnung beſtimmen Neuwahlen Jn
den Schulausſchuß werden als Stadtverordnete gewählt die ar
Erklecke, Heilmann und Wolf. Jn die Parkdeputation wird der Bürger
Otto Pohle an

Die Entlaſtung der Rechnung über die Verwaltung des Andreas
r im Rechnungsjahr 1916 wird auf Antrag des Stadt Wilck
Du erteilt. Uber die Erhöhungen des Beitrages und des Eintritts
geldes für Aufnahme in das Andregsheim und in das Altersheim
aätten wir in den Vorlagen ſchon berichtet. Der in rn ge

ſtellte Antrag wird nach der Berichterſtaktung des Stadt Vorſt. an
genommen. Die nächſten drei Punkte werden ebenſo debattelos er
ledigt. über die Gebührenordnung für das ſtädtiſche Krankenhaus
berichtet Stadt Fiedler (Komm.), über die Ordnung betreffend
Erhebung von Verwaltungsgebühren Stadty. Voye (Soz über die
Anderung der Wohnungslurusſtenerordönung Stadto. Stiebris
(Dun). Als Stadtv. Wilck (Dnu.) über die
Erhöhung der Mieten in den ſtädtiſchen Miet und Wohnhäuſern
u berichten hat, verlieſt der Stadt Vorſt. einen Brief, der ihm im
Auftrage der betr. Jntereſſenkommiſſion zugegangen iſt. Die Mieter
in den Baracken an der Weißen Mauer und an derGas anſtalt ſchreiben ihm da folgendes Zu dem Magiſtrats-
antrag betr. Erhöhung der Miete in den ſtädtiſchen Wohnhäuſern in
der Heutigen Stadtverordnekenſißzung erlauben wir uns im Namen
der Mieter in den ſtädtiſchen Baracken dem Stadtverordnetenkollegium
folgendes zur Begründung zu unterbreiten: An und für i n
Erhöhung der Mieten in maſſiben Häuſern durch die ſtarke Mark
entwertung eine gerechte ſein, aber dieſes auf die Notwohnungen in
den ſtädtiſchen Baracken anzuwenden iſt ein Unding. Bei unſerer vor
jährigen Begründung zu dieſer Vorlage führten wir ſchon an Die
ſehr beengten Räumlichkeiten, wo manche Wohnungen für Aufnahme
von Familien nicht geeignet ſind, 2. der ſehr hohe Aufwand an Brenn-
material durch den leichten Bau der Baracken, 3. die ſtarke Belaſtung
bei einer Feuerverſicherung durch die Gefahrprämienerhöhung, welche
hier pro Mille 2 25 Prozent, einem maſſiben Gebäude gegenübereſtellt, mehr beträgt. Das v gedrängte Zuſammenwohnen ſo vieler
Familten auf einem ſolch kleinen Komplex iſt ein ſtändiger Herd für

anſteckende Krankheiten
Stadtv. Vohe (Soz.) ſetzte ſich für die Barackenbewohner ein.

Er ſchlägt vor, wenigſtens nur diejenigen in der Miete zu ſteigern
die ihre Wohnung in den Baracken nicht aufgeben wollen, trotzdem ſie
eine andere Wohnung zugewieſen bekömmen, die alſo beweiſen daß
ſie an der Barackenwohnung hängen. Der Oberbürgermeiſter

weiſt darauf hin, daß die Miete in den Baracken überhaupt eine ſehr
geringe ſei. Es gibt ſo äußerte ſich Stadtrat Beſſert als Dezernent
des Wohnungsamtes dazu, noch weit ſchlechtere Wohnungen in Merſe
burg. Merſeburger Einwohner haben

im Winter in notdürftig verſchloſſenen Sommerlauben, in menſchen
unwürdigen Dachwohnungen gehauſt.

Auf die Anfrage des Stadt Rupprecht (Dn) führt dann der
Stadtbaurat Zollinger aus, daß der

Wohnungsban auf dem Exerzierplatz
u nicht begonnen wurde, weil man noch über die Reichszuſchüſſe
verhandelt. Für den Bau von

130 Wohnungen, das Minimum der nächſten Jahre,
habe man bisher 1,3 Millionen zugeſtanden bekommen. Notwendig
ſeien aber 428 Millionen Mark Reichszuſchüſſe. Stadthaurat Zollinger
hofft, daß dieſe Verhandlungen noch vor den Ferien der Stadtverord
neten zum Abſchluß kommen. Der Antrag des Magiſtrats ſiehe
Vorlage) wird ſchließlich mit einem Zuſatzantrage des Stadty. Vohe
angenommen, der dahin geht, die Familien mit einem jährlichen Ein
kommen bis zu 10000 von der Mietserhöhung zu befreien

Die Feſtſetzung der Mieten für die Barackenwohnungen auf dem
Exexrzierplatz geſchah nach dem Antrag des Magiſtrats obwohl der
Berichterſtakter Richter (Komm.) 5 ſtatt Miete für den
Quadratmeter Wohnung vorſchlug. Uber die Straßenpflaſterung in
der Dammſtraße haben wir in den Vorlagen ſchon eingehend berichtet.
Stadtv. Heſſelbarth (Komm.) als Berichterſtatter unterſtützte den
Antrag des Magiſtrats. Auf

Anſchaffung und Herſtellung einer Zentrifugalpumpenanlage
im Waſſerwerk Röſſen

ſind wir ebenfalls in den Vorlagen ſchon näher eingegangen. Bericht
erſtatter Mahlo (Dem.) veleuchtet wieder einmal die Notlage der
ſtädtiſchen Waſſerverſorgung. Der Magiſtrat könne es kaum noch
verantwoten, wenn nicht bald Hilfe geſchaffen würde. Auch die Be
ſchaffung einer Hentrifugalpumpanlage erleichtere dieſe ſchwere Ver
antwortung nicht. Die jetzigen Pumpanlggen ſeien im bedenklichſten
Zuſtande. Er erweitert den Antrag des Magiſtrats noch und ſchlägt
dor, ein neues großzügiges Projekt der ſtädtiſchen Waſſerverſorgung
auszuarbeiten Dieſes Projekt hätte ſo erwidert der Oberbürgermeiſter
in normalen Venn längſt vorliegen müſſen. Heute könnte man
nicht an eine Neuanlage denken, da ſie phantaſtiſche Summen fordern
würde. Die Kreiſelpumpankage könne nicht die endgültige Löſung ſein,
das ſei gewiß, zumal auch

Mücheln und Umgegen
Mücheln, 26. Juni. Der Krieger Verein Eptingen und Uma veranſtaltete geſtern ſein diesjaähriges Schützenfeſt. Jm nahen

Wäldchen bei Zöbigker war der Schießſtand errichtet. Die Königs
würde erhielt der Gutsaufſeher Polland. Nach dem Königsſchießen
Hogen die Schützen mit Muſik bis vor die Wohnung des Königs Gegen
8 ühr wurde dieſer wieder abgeholt und nun wurde im Gaſthaus Zur
Sprotte“ als Abſchluß der Feier ein Tänzchen abgehalten. Das Feſt
erfreute ſich eines regen Zuſpruches

Turnen Spiel Sport

Preuße
en

M v hat die J. Mannſchaft noch einmal einGeſellſchaſtsſpiel vereinbart und zwar gegen die I. Elf des T u. P. Sp.Weißenfels. Die Gäſte ſind on zweifellos die beſte und ſpielſtärkſte

Mannſchaft des e e und nur durch Pech entging ihnen
So

I.

fahrtamtes gegeben würden.

Geſchlechtskrankenfürſorge,

z ee e e 3 1 daran glauhen und gegen F. C. Lauſcha (Liga) unterlagen ſie mit

die Meiſterſchaft. ſchlugen ſie erſt kürzlich den Gaumeiſter, denESperttluv Weißenfels 4:0. Sportvereinigung Teuchern mußte mit

Seite

Haushaltspläne in erſter Leſung

Das Kinderfeſt findet nicht ſtatt. De ſtädtiſche
täglich gefährdet!

die ganze Waſſerverſorgung der Stadt nur an einem Zuleitungs

e rohr hängt.tadty. Heil mann (Dem warnt zum Schluß noch einmal vorder drohenden Gefahr d ſtarke Eiſenhaltigkett des Waſſer mache

die Leitungsrohre immer untauglicher
Die Waſſerverſorgung Mexſeburgs iſt jeden Tag in ſchwerſter Gefahr!

Der Ankrag des Magiſtrafs wird ſchließlich mit dem Zuſatzantrag
angenommen.

a a Feſtſtellung der Haushaltspläne in erſter Leſung.
Auch hier kännen wir wieder auf unſern ſchon veröffentlichtenArtikel über den Haushaltsplan der Stadt verweiſen e en

wieder angezhgenen Zahlen bekanntgegeben ſind. Vom Wirtſchafts-
verband für Handel und Jnduſtrie und von der Mittelſtandsvereinigung iſt dem Stadtverordnetenkollegium folgendes
Schreiben zugegangen:

„Nach Artikel 164 der Reichsverfaſſung ſoll der ſelbſtändige Mittel
ſtand in Gewerbe und Handel gegen Kberlaſtung und Aufſaugung ge
ſchützt werden.

Die Mitglieder aus Handel und Gewerbe Merſeburgs ſind aber
einmütig der Auffaſſung daß die von der Stadt in Ausſicht genomme
nen Zuſchläge zur Gewerbeſteuer, wie ſie in dem Entwurfe des
ſtädtiſchen Haushaltplanes veröffentlicht worden ſind, über das trag

bare Maß weit hin ausgehen und einen Teil dieſer Zweige des Wirt
ſchaftslebens ſchon jeht, die anderen Teile aber fortſchreitend zur Ver
nichtung bringen werden

Dies kann nicht im allgemeinen Jntereſſe liegen, da die Stadt
ſich hierdurch ihrer Hauptſteuerkräfte ſelbſt beraubt.

Die Stadt Halle a. S die für die Preisbildung im Geſchäfts
leben Merxrſeburgs in erſter Linie in Frage kommt, erhebt nur an
nähernd gegen 2000 Proz. Zuſchlag, Leipzig ſoll noch weniger erheben.

Die unterzeichneten Verbände als Vertreter von Handel und
Gewerbe in Merſeburg bitten daher die Herren Stadtverordneten
ſchon jetzt ihr Augenmerk darauf zu richten und bei Beratung der
einzelnen Etats zu verſuchen, die Ausgaben, wo irgend angängig,
herabzumindern, im übrigen die Laſten nach Möglichkeit auf die All
gemeinheit zu verkeilen und nicht einſeitig auf einen Stand zu wälzen,
der durch eine Reihe von Sonderſteuern ſchon überlaſtet iſt.“

Der Oberbürgermeiſter ergreift bei dieſer Gelegenheit das
Wort um noch einmal auf die außerordentlichen Schwierigkeiten hin
zuweiſen, die man bei der Aufſtellung des Haushaltsplanes zu über
winden hatte. Er erwähnt, daß man bei der Aufſtellung der
Einnahmen bis an die Grenzen deſſen gegangen ſei, was man
perantworten könne. Man habe den Anteil der Stadt an der Reichs
eknkommenſteuer höher angeſetzt als er amtlich feſtgeſeßt ſei. Man
hoffe, daß die amtlichen Angaben erweitert würden. Hu bedenken ſei
bei einem Vergleich mit den Nachbarſtädten, daß Merſeburg kein ſo
wertvolles unbebautes Gelände beſitze wie z. B. Naumburg und daß
es innerhalb der Stadt auch nicht viel Jnduſtrie habe

Eine längere Debatte entſpann ſich um den Armen Etat da
Stadtv. Koenen (Komm ihn namens ſeiner Fraktion ablehnte, weil
er nur eine mechaniſche Erhöhung der Zahlen des Vorjahres bringe
anſtatt eine Uberſicht über die ſoziale Lage der Stadt zu geben. Dieſer
Etat müſſe nach der Maßgabe der Ausgahen aufgeſtellt werden
Stadtrat Beſſert, Stadt Mahlo und Oberbürgermeiſter
Herzog halten eine Feſtſtellung der genauen Bedürfniſſe bei den un
ſicheren Verhältniſſen für unmöglich. Der Etat ſolle nur den Rahmen
abgeben, innerhalb deren das Wohlfahrtsamt wirken ſoll. Wenn nicht
anders möglich, würde die Armendeputation mit Nachforderungen an
die Stadtverordnetenverſammlung herantreten. Stadt Daniel
(US.) vermißt im Anſchlag die Höhe der einzelnen Unkerſtützuntgsſäte.
Stadt Koenen ſchließt ſich ihm an, er wünſcht die Stadtyerord-
netenverſammlung in die Lage verſetzt, nachzuprüfen, ob der Notlage
der Armen auch tatſächlich genügend Rechnung getragen würde. Stadt
rat Beſſert ſtellt feſt, daß die Unterſtüßungen je nach der Notlage
der Betreffenden ſchwanken und daß es einfach unmöglich ſei beſtimmte
Richtlinien feſtzuſehen. Stadiv. Koenen verweiſt dem gegenüber auf
die Ausführungen des Kreismedizinalrates Dr. Kühnlein in der
Sitzung des Kreistages. Es wäre wünſchenswert wenn den Stadt
herordneten ähnliche Richtlinien zur Feſtſehung des Planes des Wohl

Ex bezweifle, daß die eingeſetzte Summe
für die Zwecke des Wohlfahrtsamtes genügen berhürgernreiſter
Herzog weiſt auf die regelmäßigen Vexöffentlichüngen der Sta-
Kſtiken hin. Die Stadt habe dem Kreis vielfach als Vorbild gedient
und ſei in ſeinen Wohlfahrtseinrichtungen auch heute noch dem Kreiſe
um ein gut Teil voraus. Wir haben ſchon längſt Lungenfürſgrge,

Hebammenweſen, Stadtaret uſw. Ihn
ſchließt ſich Stadtrat Beſſert mit ergänzenden Ausführungen an.
Stadtv. Koenen hält beim Etat jedoch einen größeren Jahres
bericht für wünſchenswert, dem Oberbürgermeiſter Herzog nür hiſto
kiſchen Wert beilegt. Darauf wird dieſer wie auch die ührigen Pläne
des Etats des Wohlfahrtsamtes teilweiſe gegen die Stimmen der
Kommuniſten angenommen. Bei dem Etat des Arbeitsamtes wird
auf Vorſchlag des Verichterſtatters die Stadt aufgefordert mit dem
Kreis Fühlung zu nehmen, um die Koſten für den Arbeitsnachweis auf
die Arbeitgeber bei Jn anſpruchnahme abzuwälzen. Ohne nennens-
werte Debatte werden die

Etats der Bauverwalkung, des Gaswerkes, des Waſſerwerkes
und des Elektrizitätswerkes

mit den ſchon verhffentlichten Endzahlen angenommenAn e des Stadtv, Koenen teilt ne
Hertzog mit, daß es den ſtädtiſchen Beamten Angeſtellten und Arbei
kern ohne weiteres geſtattet wird, an der morgigen emonſtrativn
eilzunehmen. Wenn auch der verabſcheuungswürdige Mord allſeitig
verdammt würde, ſo könne die Stadtverwaltung jedoch wicht die Be
amten und Arbeiter zur Teilnahme direkt auffordern

Um 10 Uhr trat dann das ſchon ſark gelichtete Haus in die
geheime Sitzung ein.

e See ee

10. Mann ſpiekend, nur 12. Es dürfte ſomit ein ſchönes Spiel in
Ausſicht ſtehen auf deſſen Ausgang man geſpannt ſein darf

Volkswirtſchaftliches.

Der letzte amtliche Kurs des Aollars: 349.

Heute keine Börſe.
Zum Zeichen der Trauer für den ermordeten Reichsminiſter Dr

Walther Rathenan bleibt die Berliner Börſe am Dienstag für jeden
Verkehr geſchloſſen. Es finden alſo auch keine Produkten- und
Deviſennotierungen ſtatt.

Bermiſchte Nachrichten
Wieder ein dunkler Mord

Berkin, 27. Juni. (WB) Der Franzoſe Jean Gowart. Be
amtet der Repgrationskommiſſion, wurde in lehter Nacht von mehre
ren Männern überſallen und zu Boden geſchlagen. Ein Arbeiter der
ich um den Verlehten bemühte, wurde unter dem dringenden Ver
e der Beteiligung an dem überall verhaftet. Gowart vermißt
ſeine Brieftaſche mit 8000 Er iſt ſo ſchwer verletzt, daß er in ein
Krankenhaus geſchafft werden mußte.

Lei F ößne r.Verant wortlich e en e riger für den politiſchen Ter
ileton; Kurt Weinhord r Proving, Wrales, Bolkswirtſchaft. JeSport Franz Gomm lür den Anzeigen und nete

m tnich in Mexſeburg. ger Et. W
Berli etung: Waller Am us Berlin Wilmersdörf. Laubacher 35de en V Verlag der Firma h. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 4 Seiten.
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Das Schloßgeheimnis von Eckhoſen.
Eine Geſchichte von Anny v. Panhuys.

12. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Natürlich, ich bitte darum,“ rief Lothar Brunkendorff, der eben

ſeine Staffelei zurechtrückte.
Jlſe wollte gleich gehen, um ſich in ihrem Schlafzimmer das Haar

für die Sitzung zurechtzumachen.
„Jch möchte ſie bitten, gnädiges Fräulein, irgend eine Bluſe an

e die den Hals ziemlich weit freiläßt,“ rief ihr der Maler
noch nach.

Ilſe eilte in ihr Schlafgemach und zog vor dem großen Spiegel die
Nadeln aus dem ſorgfältig aufgeſteckten Haar. Danach kämmte ſie es
e e daß es wie ein lichtgoldener Umhang um ihre Schul
tern lag.

Jn ihren Augen leuchtete, als ſie ſich ſo im Spiegel betrachtete,
unverhohlene Bewunderung ihrer ſelbſt. Sich ſo eingehend zu be
ſchauen, hatte ſie früher kaum Zeit gehabt.

Sie öffnete den Kleiderſchrank und entnahm ihm eine leichte
weiße Bluſe, die ihr Eliſabeth mit mehreren anderen erſt vor einigen
Tagen hatte kommen laſſen und zog ſie an. Der Halsausſchnitt ließ
ſich noch etwas vertiefen, ſie tat es und ſteckte ſich das ſo kleidſam als
möglich mit ein paar winzigen Nädelchen zurecht.

Der Spiegel riet ihr, wie ſie es machen mußte.
Ein triumphierendes Lächeln umſpielte ihre Lippen.
„Jch bin wunderſchön!“ ſagte ſie leiſe vor ſich hin, als mache ſie

erſt in dieſem Augenblicke die Entdeckung, und bog den feinen Kopf,
den das Haar ſo ſchwer wie eine hellgoldene Flut umwogte, näher
dem Glaſe zu.

Als ſie draußen über den Gang wollte, begegnete ihr der alte Va
lentin. Sein Fuß ſtockte und ſeine Augen weiketen ſich unnatürlich.

„Alle guten Geiſter,“ ſtotterte er und dann quälte er ſein Ge
ſicht in die alten ruhigen Falten zurück.

„Verzeihung, Fräulein Haldow,
weil ſte gerade ſo ausſehen wie die ſchöne Polin auf dem Bilde droben.“

Er wies in der Richtung des Ahnenſaales,
„Jch ſoll ſo mit offenen Haaren gemalt werden,“ lachte Jlſe als

Erwiderung, zu einer weiteren Erklärung verſpürte ſie keine Luſt.
Sie huſchte davon.
Kopfſchüttelnd, mit merkwürdig gepreßtem Atem, blickte ihr der

Alte nach. Er berichtete der Haushälterin, Frau Berger, von ſeiner
Begegnung.

„Wenn ich dem Kinderfräulein ſo, wie eben, einmal am ſpäten
Abend in einem der Schloßgänge in die Quere gelaufen wäre, hätte
ich einen Schlaganfall davon gehabt,“ ſagte er. „Wirklich, beſte Ber
ger, wie die ſchöne Polin ſah ſie aus, genau ſo.“

Für die Aufnahme der An
zeigen an beſtimmt vor
geſchriebenen Tagen oder
Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen. ba ger Wetdec werden die Wünſche 3da geb. Weiſe.
der Auftraggeber nach Mög Milzau, den 25, Juni 1922.

lichkeit verückſichtigt.

unſeren herzlichſten Dank.

aber ich habe mich erſchreckt,

verführeriſch

Für die uns anläßlich unſerer Hochzeit
e

erwieſenen Aufmerkſamteiten ſagen wir hierdurch 4
5

Haul Frauendorf u. Frau

e e e e

Merſeburger Korreſpondent (Rebenausgabe Schafſtädter Zeitung). Dienstag den 27. Juni 1922.

Valentin zuckte die Achſeln.
„Sie iſt ein junges Ding, dazu ſehr ſchön, kein Wunder, daß ſie

ſich nun, wo ſie die Gnädige wie eine leibhaftige Prinzeß behandelt,
ein bißchen von oben gebärdet.“

Jndes war die alſo Beſprochene in den Parkſaal zurückgekehrt.
e Eliſabeth, die unweit der breiten Flügeltür ſaß, ſtieß einen
eiſen Laut des Erſtaunens aus.

Daß Jlſe ſo berückend ſchön ſein konnte das hatte ſie doch nicht
geahnt, denn mit loſem Haar hatte ſie ſie noch nie geſehen.

Lothar Brunkendorff lächelte zufrieden.
„Prachtvolles Haar,“ rief er laut, „prachtvolles Haar.“
Sein Malerauge und ſein Malerherz waren entzückt.
Eliſabeth dachte in einer Regung, über deren Beweggründe ſie ſich

keine Rechenſchaft abgeben konnte, daß ihr eigenes Haar genau ſo lang,
genau ſo dicht wie das Jlſes war, wenn ihm auch die ſchöne Farbe
nicht beſchert war. Jhr, dunkelbraunes Haar, über dem ein kupferner
Metallglanz lag, war häßlich, fand ſie.

Aber dann wandte ſie ihre Aufmerkſamkeit wieder Jlſe zu, der
Lothar Brunkendorff eben ihre Stellung anwies. Jlſe begriff raſch,
r h begann denn der Maler die Umriſſe des Bildes mit Kohlenſtift
feſtzulegen.

Lothar von Brunkendorff erzählte, während er arbeitete, in
leichtem Geplauder von ſeinem Münchener Leben und allem, was er
rn haftete ein Hauch von Fröhlichkeit und Friſche an, derEli
ſabeth ſympathiſch berührte.

Sie hatte doch eine völlig falſche Vorſtellung von ihm gehabt,
ehe er kam. Einen von e aufgeblaſenen Wichkigtuer
hatte ſie erwartet, mit einem kleinen Unbehagen hate ſie ſeinem Ein
kreffen entgegengeſehen, um eine deſto e Enttäuſchung zuhaben. Schon als er vorhin von ſeiner Mutter ſprach, das hatte ihr

ausnehmend gefallen.
Am Nachmittag ſtreifte Lothar von Brunkendorff im Park um

her, ging hinunter ins Dorf und fand ſich dann zum Tee wieder ein.
Am Teetiſch, der im traulichen dunkelgekönten Speiſezimmer gedeckt
war, lernte er den jungen Doktor kennen.

Hans Kurſchmann erwiderte den feſten Händedruck des Malers
nicht. Erſtens fand er es garnicht in der Ordnung, daß ein Menſch,
der ſich ſein Brot mit Pinſel und Palette verdienen mußte, wie ein
Potsdamer Gardeoffizier ausſah. Zweitens brauchte er nicht nach
Eckhofen zu kommen, um ſich wahnſinnig in Jlſe Haldow zu verlieben,
denn das tat er ganz ſicher. Einem richtigen Maler mit rSchönheitsſinn lieb doch in Jlſes Nähe gar nichts anderes übrig.

Mit gequältem Lächeln unterhielt ſich Hans Kurſchmann, und mit
gequältem Lächeln aß und trank er. Mußte der Teufel auch gerade
jetzt den vertrackten Maler hierherführen! Er hatte zwar von der
Schloßfrau gehört, ſie ſelbſt habe den Maler um ſein Kommen gebeten,
aber des Doktors Eiferſucht trübte ſeinen Gerechtigkeitsſinn und er
ſah in dem Manne, der ihm mit vergnügt lachenden Augen gegenüber
ſaß, die beſondere Abart eines Feindes Eliſabeth fiel das gedrückte
Weſen des Doktors auf und ſie ahnte, was ihn beſchwerte.

Jlſe aber merkte ſcheinbar nichts von des Doktors ſchlechter
Stimmung und nichts von dem heimlichen Beobachten Eliſabeths.

Sie lachte und ſcherzte mit Lothar Brunkendorff und ſah dabei

er als e
Oeffentl. Rahnun

d e 9 xDie am 1. Juni d. J. fällig gewordene

3. Rate für das Keichsnotopfer
iſt, ſoweit ſie nicht über dieſen Zeitpunkt hinaus ge
ſtundet iſt, nunmehr nebſt den aus dem nachſtehenden

e

mit und ia

Aus auswärt. Blättern
Verlobt.

Gutsbeſ. Willy Miedau,
Eſperſtedt, m. Friedel Hage,
Müllersdorf; Otto Hulbe,
Wils, mit Selma Senge-
wald, Döſel.

Vermählt.
Bäckermſtr. Karl Rolle u.

Eliſe geb-Holze, Halle.
Gefſtorben.

Frau Selma Wilſenack
geb. Lehmann, 54 J., Reide
burg.

M
Die diesjähr. Obſtnutzung

d. Gemeinde Dörſtewitz ſoll
Sonnabend, den 1. Jult,

nachmittags 4 Uhr
im Gaſthauſe öffentlich ver
pachtet werden.
Der GemeindeVorſteher.

Hbſt

liebevolle Pflege.

Herzlichen Dank für die vielen Be-
weise der Teilnahme beim Heimgange
unserer lieben Entschlafenen sagen wir
allen denen, die ihr in der schweren
Zeit nahestanden und ihren Sarg mit
Blumen schmückten. Besonders danken
wir Herrn Pastor Günther für die trost-
reichen Worte im Hause und am Grabe
und Herrn Kantor Dorendort mit der
Schuljugend für den erhebenden Ge-
sang sowie Frau Berta Ohme und
Schwester Ella aus Dölkau für ihre

Im Namen aller Hinterbliebenen

Familie Otto Biermann.
Zöschen, den 27. Juni 1922.

Tarif erſichtlichen Mahngebühren

ſpäteſtens bis zum 15. Juli d. J.
an die Finanzkaſſe in Merſeburg

zu entrichten.

Kommen Sie
eine Flaſche Jhres

wie Sie durch
Homöopathie und Naturheillkunde

wieder geſund werden können. JSprechſtunde in Halle, im Hotel Stadt Leipzig. h
Von ſolgendem Tage ab werden die jeden Donnerstag, vormittags von la und nach. erRüchſtände im Wege der Zwangsvollſtreckung einge mittags von 22-7 Uhr. Paul Vohn, Heilkundiger. Iallesches Aupotleben.

Dem armen Doktor ward heiß und kalt und in Eliſabeth tauchte
die Frage auf Trieb Jlſe ein kokettes Spiel mit dem Doktor, wollte
ſie ihn quälen Aber wie häßlich von ihr, dergleichen von Jlſe zu
glauben, ihre Jugend lachte und ſcherzte, wo es etwas zum Lachen und
Scherzen gab. Wer hatte das Recht, ſie darob zu ſchelten
In ſchweres Brüten verſunken, ſtieg der Doktor än dieſem Abend
ins Dorf hinunter. Er freute ſich nicht über die linde Luft, die koſend
wie das Streicheln zarteſter Hände war, er freute ſich nicht über den
Abendſtern, der gerade über ſeinem kleinen Hauſe ſtand, er dachte nur
immer, ob der Maler Jlſe wohl gefiel, ob er es verſtehen würde, ihr
Herz zu verlocken.

Ex biß die Lippen feſt zuſammen, er ſelbſt beſaß ja kein Recht an
Jlſe, ſie war frei, zu tun, was ſie wollte.

Ein ganz klein wenig miſchte ſich aber jetzt ſeine Vernunft ein
und raunte ihm zu, daß der Maler und Jlſe ſich ja kaum kannten,
doch zur Ruhe brachte ihn das nicht.

Er wollte die aufſäſſigen Gedanken durch Arbeit in die Flucht
ſchlagen, wollte noch heute abend den Artikel. den er einer ärztlichen
e e e zugeſagt, beginnen. Und ſo ſetzte er ſich denn daheim
ofort vor ſeinem Schreibtiſch nieder, über den die kleine grünbe-
ſchirmte Lampe ihr mildes Licht ergoß. Er legte einen großen Bogen
vor ſich hin und ſchrieb, bis er endlich um Miternacht die Feder

niederlegte.
r

Zwei Tage danach machte der Doktor ſeinen gewohnten ärztlichenBeſuch im Schloſſe. Ein Diener hatte ihm geſagt, Frau von Valberg

bitte ihn, ſich in den Parkſaal zu bemühen.
„Jch weiß ja Beſcheid!“ Damit wehrte er dem Diener, der ihn

geleiten wollte, ab. Als Hans Kurſchmann an Jlſes Zimmer vor
über mußte, trat dieſe eben,, von einem loſe wallenden Morgenkleid
umhüllt, aus der Tür.

Sie lächelte ihn an und dachte beluſtigt: Nun wird er vollends
vor Liebe zu mir närriſch werden!

Der junge Doktor brachte vor Entzücken, Verliebtheit und Staunen
zuerſt kein Wort hervor, dann aber ſiel ihm ein: es war ja neulich
beim Tee davon geſprochen worden, daß Jlſe Haldow mit offenem
Haar gemalt würde.

Alſo ſo, im Glanze ihrer vollen Schönheit ſah der Maler Jlſe
ſtundenlang an

Sich das vorſtellen zu müſſen!
Seine Eiferſucht loderte heiß auf und ſeine Liebe bäumte ſich

wie ein Menſch, den man gewaltſam feſſeln wollte. Hundert tolle,
gute, liebe, ſchmeichelnde Worte ſprangen in ſeinem Herzen auf wie
bunte ſchöne Blumen. Wie ein Sturm erhob es ſich in ihm, dem
blonden, bezaubernden Geſchöpfe ſein Denken und Sehnen zu geſtehen,
und ſich Gewißheit zu holen, ob er hoffen durfte

Der lange Gang war leer, kein Laut deutete darauf, daß ſich
jemand in der Nähe befand.

Er griff nach des Mädchens Hand.
„Jlſe, liebes Fräulein Jlſe, ich bin, ſeit ich Sie kenne, wie ver

wandelt, ich denke nur noch an Sie und unluſtig in meinem Beruf,
der doch bisher mein Höchſtes und Beſtes war.

Jlſe entzog ihm raſch die Hand.
(ortſetung folgt

zur Unterſuchung und bringen Sie S

Morgen KArins
ch ſage, was und wo es Jhnen fehlt, und

zogen werden.

vorher erfolgen. H

Eine Behändigung von Mahnzetteln findet nicht ſtatt. in werten rhäfortBei Zuſendung auf bargeldloſem Wege oder durch 1 nußb. Drumeau, I Tiſch, Jchäfer van

die Poſt muß der Betrag ſpäteſtens an dem oben ge Plüſchſofa, 2 Seſſel, zu verkaufen. Wo? ſagt
nannten Tage der Kaſſe portofrei zugeführt ſein. Die Stühle, 1 t
Ueberweiſung muß daher in der Regel ſpäteſtens 2 Tage ſchränkchen und 1 Küche.

W. alt) Stadttheaterſchönes Tier Mittwoch abds. Rigoletto,

Oper von G. Verdi.

Für alle bis zur Bekanntmachung dieſer öffentlichen
Mahnung noch nicht gezahlten Steuerbeträge iſt, ſofern

bei Steuerbeträgen bis 50 Mk. 0,20 Mk. villig zu v
von mehr als 50 Mk. bis 200 Mk.
von mehr als 200 Mk. bis 500 Mk.

die Steuer nicht geſtundet war, eine Mahngebühr zu Rentrichten. Die Mahngebühr beträgt ung nen

von e als 500 Mk. bis 1000 ver d u 0,80 Mk. 7
n vm r e e d Mafdarbeit

Me r ſeburg, den 23. Juni 1922.
Zinanzkaſſe Merſeburg.

Bröſe.
e h

ausgeführt.
Schuhmach

werden prompt u. ſchnellſt.

an Achten nd Stetein

e

230 Betriſft. Reichsmietengeſetz a

Prunk die Exped. d. Bl. Donnerstag abends S

r Traviata. Oper vonältexſtraße 1. e G. Verdi.och preiswert 7e e eHomburg. Schauſpiel
von H. v. Kleiſt.

erkaufen S Sonnabend abds. 7 Uhr0,40 M für Haarſchleifen u Das Dreimäderlhausz. 3660 Mk. Hnſtav Engel Söhne. Kieider in vielen Muſik nach Jrz Schubert.
nodernen Farben, S Sonntag abends 75 Der
allen Breiten und

quten Qualitäten.

A. Henckel,
Merſebg. Oelgrube 23

Evangelimann. Muſik
Schauſpiel v. Wilh. Kienzl.

Montag abends 7 Uhr
Der ZDigeunerbaron,.
Operette v. Joh. Strauß.

OHperetten Theater

Allabendlich 7 Uhr Die
Schöne vom Strande.
Operette v. V. Hollaender.

I. Monaten

Franz Heim,er. Sans 1 S
e

S 9 iVerpachtung
Has der Gemeinde

Wüſteneutzſch gehörige
Hartobſt ſoll Montag,
den 3. Juli, nachmittags
5 Ahr, im Gaſthofe
daſelbſt öffentlich meiſt
bietend verpachtet werden.
Bedingungen werden vor
dem Termin bekannt gegeben

Wüſteneutzſch, 26. 6. 1922
Der Gemeinde- Vorſteher

Solider Herr ſücht ſofort
ein möbllert. Zimmer

Am 24. Juni verschied der vormalige General-
Inspektor der Sozietät

Johannes Herbers.
Der Entschlafene hat seine ganzo Lebensarbeit, dem

öffentlichen TFeuerversicherungs Wesen gewidmet und
nahezu 28 Jahre lang in verant wortlicher Stellung im
Dienste der Sozietät gestanden. Er hat durch sein
reiches Wissen und Können und durch die vorbildlich
pflchttreus Wahrnehmung seines Amtes viel zum
Wachstum und zur Blüte der Anstalt beigetragen. Sein
Andenken wird in Ehren unter uns fortleben.

oder eine Schlafſtelle
in od. Umgegend Merſeburg.
Ang. u. 257 a. d. Exp. d. Bl

Geſucht wird z. 1. od. 15. 7.

gut wöhl. Der
in beſſ. Familie von einzeln.
Herrn. (Kaufm.) Angebote
u. A 259 an die Exp. d. Bl.
Ein möbliert Zimmer
oder beſ. Schlafſtelle

Der Generaldirektor und die
Beamten der Städte-Feuersozietät

der Provinz Sachsen.

Merseburg, den 26. Juni 1922.

ſofort od. ſpät von einzeln.
Herrn geſ. Ang. unter 265
an die Exped. d. Bl.

Morgen, Mittwoch, den 28. d. M, vorm.
S 10 Ahr, im Gaſth. zur Funkenburg, hier,

e

T
ſofort geſucht. Gefl. Angeb.
in. R B 282 a. d. Exped. d. Bl. qus beſſerem Nachlaß von Möbeln, Haushaltgeräten

S S und ſonſtigen Wirtſchaftsgegenſtänden. (Siehe ausführl.
Jnſerat vom 24. d. M.) A. Jranke, beeid. Auktionator.

an chwohnung
von 4 Zimmern, Küche und
Zubehör, in Merſeburg, geg.
gl. Wohng. in Weißenfels

geſucht.
Ang. u. 254 a. d. Exp. d. Bl.

ZanuusWer tauſcht ſeine 3 bis

in beſter Geſchäftslage ſofort zu vermieten.

Intereſſenten wollen ſich unter 264 in
5 Zimmer Wohng. i. Merſe 5 merdeburg gegen ſehr gut gelegene der Geſchäftsſtelle d. Bl. melden.

Wohng. in Weimar. e eAng. u. K U 261 a. d. Exp.

Wohnhaus
mit Garten in oder Nähe

Amfür Herrn mittlerer Größe
für 1250 M. zu verkaufen
Schulſtr. 3. Nachm. 5--7.

4 Paar Damenschuhe

Gr. 39) zu verkaufen
Ob. Altenburg 8, 2 Tr.

hornlos) zu verkaufen

4

Merſeburgs bei Barzahlung e
ſofort zu kaufen geſucht.
Ang. u. O K 260 a. d. Exp.

Cwohettstoſem Nanratte

u verkaufen
Lauchſtedter Str. 834, I.
Ein Ziegenlamm

Mon. alt, Raſſe weiß u.

Luiſenſtraße 22.

Nach S 1 des Reichsmietengefetzes, das am 1. Juli 1922 in Kraft
tritt, kann ſowohl der Vermieter wie der Mieter eines Gebäudes oder
Gebäudeteiles jederzeit dem anderen Vertragsteile gegenüber erklären, daß
die Höhe des Mietzinſes nach den Vorſchriften dieſes Geſetzes berechnet
werden ſoll. Dieſe Erklärung, die ſchriftlich erfolgen muß, hat die
Wirkung, daß die ſogenannte „geſetzliche Miete“ von dem erſten Termin
ab, für den die Kündigung nach S 565 B. G. B. zuläſſig ſein würde, an
die Stelle des vereinharten Mietzinſes tritt.

Nach S 565. BGB. iſt die Wirkſamkeit der Kündigung von dem
M abhängig, nach dem der Mietzins berechnet iſt. Jſt der

ietzins nach Tagen berechnet, ſo iſt die Kündigung an jedem Tage
für den folgenden Tag zuläſſig; iſt der Mietzins nach Wochen be
rechnet, ſo iſt die Kündigung nur für den Schluß einer Kalenderwoche

zuläſſig, ſie hat ſpäteſtens am erſten Werktage der Woche zu erfolgen
iſt der Mietzins nach Monaten bemeſſen, ſo iſt die Kündigung nur für
den Schluß eines Kalendermonats zuläſſig, und zwar muß ſie ſpäteſtens
am 15. d. Mts. erfolgen. Jn allen übrigen Fällen iſt die Kündigung
nur für den Schluß eines Kalendervierteljahres zuläſſig, und zwar
hat ſie ſpäteſtens am dritten o u des Vierteljahres zu erfolgen.
Vermieter und Mieter ſind alſo nach dem 30. Juni 1922 vhne Rüch-
ſicht darauf, ob und für welchen Zeitraum der Mietvertrag noch läuft,
in der Lage, ohne Mitwirkung des Mieteinigungsamtes von dem
nächſten Termin ab, für den die Kündigung nach 8 565 BGB. zuläſſig
ſein würde in den meiſten Fällen alſo vom T. Auguſt 1922 bezw.
vom 1. Oktober 1922 ab die „geſetzliche Miete“ in Wirkſamkeit
treten zu laſſen.

Was hat nun der BVermieter bezw. Mieter zu tun, um ſobald
als möglich zu der neuen geſetzlichen Miete zu gelangen

Vor allem muß der Vermieter ſeinem Mieter bezw. der Mieter
ſeinem Vermieter ſpäteſtens vom 1. bis 4. Juli d. J. ſchriftlich
mitteilen, daß er die geſetzliche Miete wählt. Der ſchriftlichen Mitteilung

muß eine Aufſtellung folgen, was nun die geſetzliche Miete iſt. Die Er
2 rechnung der geſetzlichen Miete iſt dann dem Vermieter bezw. dem Mieter

erſt möglich, wenn er die Hundertſätze kennt, die erſt in den nächſten
Wochen von den Gemeindebehörden (bei Gemeinden über 2000 Einwohnern)

bezw. dem Kreisausſchuſſe (für die Gemeinden unter 2000 Einwohnern)

e n e reMerſeburg, den 27. Juni 1922.

S Kreiswohnungsamt.J. A. Fürſten

h
Morg., Mittwoch, 9

von 5--11 Uhr

Künſtler
t

h
W

S W

e

r

S

Junger Mann ſucht
für einige Stunden am Tage

VRebenbeſchäftigung
gleich welcher Art. Ang. u.
256 an die Exp. d. Bl.

Wer übernimmt in freier
Arbeitszeit laufend

e

en

9
8

Ang. u. 263 a. d. Exp. d. Bl.

Baäckergeſellen

SBeübte

Stricherinnen und

Hüklerinnen
J für dauernde Arbeiten ge
ucht. Zu melden Mittwoch

10--12 Uhr, Karlſtr. 4, Hof.

Neues Schützenhaus 3 Zum ſofortigen Antritt wird5

ir Silenberger. 2

e z Sfenotplein
9

Täglich 8 Uhr das große

Erſtkl. Kabaretthünſtl. geſucht. Bewerbungen mit Zeugnisabſchriften
Jeden 4. Tag 3 erbeten unter 258 an die Exped. d. Bl.

Programmwechſel.

Beratungsſt. d. Deutſch
S Evangel. Jraunenbundes

S ſehi Mädchen
S für ſofort geſucht.

Frau Alice Engel
Steinſtraße 13.

S Anuſwartung
H. geſucht Hälterſtraße 23.

9
S

4

ar
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